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Der polnifche oberſchleſenbericht vertagt 


Die Verkagung ein moraliſcher Sieg Deutſchlands — Henderions Eintreten für die deutſche Minderheit 
Jugoſlawien und Frankreich ſchützen Polen — Der unzulängliche Bericht des Japaners — Wieder auf 


Genf. Der Verlauf der Verhandlungen des Pölker⸗ 
undsrates in der Oberſchleſienfrage und die uner⸗ 
ktartete einſtimmige Annahme des deutſchen Ver⸗ 
agungstantrages durch die energiſche Intervention 
Penderſons hat nachhaltigen Eindruck hervorgerufen 
b wrid allgemein als moraliſcher Sieg Deutſch⸗ 
zands gewertet. Die eindeutige Ablehnung des für die 
deutſche Minderheit in Oberſchleſien völlig untrag⸗ 
garen und den Tatſachen ſchroff widerſpre⸗ 
hende n Berichte des japaniſchen Berichterſtatters hat 
gemein ſtarken Eindruck hervorgerufen, da die Ablehnung 
Nies RNatsberichtes und damit die Anwendung der Einſtim⸗ 
Nigteitstiaufel ein im Völlerbundsrat jeltener Fall iſt. 
: In polniſchen Kreiſen hat die ſchroſſe Interven⸗ 
un n Henderjons Beſtür zung hervorgerufen, 
in nach dem Eintreten Poncets und Marinkowitſch' 


x 


eo 


Antrages als jeititehend angejehen wurde. Damit iſt zuns at 
kaeicht, daß die Oberſchleſtenfrage weiter eine noch unge⸗ 
öſte Aufgabe des Völkerbundes bleibt und 
bf Der er ee nn von neuem das Oberſchleſien⸗Pro⸗ 
ent, möglicherweiſe auf Grund neuen Materia Is, 
kufgerollt werden kann. Es muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß für den Bericht des japaniſchen Berichterſtatters, 
zer in Widerſpruch zu den Tatſachen einen entſcheidenden 
artſchritt in Oberſchleſien ſeſtſtellt, in erſter Linie das 
7 ölterbundsſekretariat und die Minder⸗ 
4 
lind 


eitenabteilung verantwortlich zu machen 


Volen die Ablehnung des deutſchen Vertagungs⸗ 


— 


der Septemberfagung 


Reichswehrminiſter a. D. Geßler wird 
Vorſitzender des B. d. KA. 


Reichswehrminiſter a. D. Dr. Geßler wird auf der Pfingſt⸗ 


tagung des Vereins für das Deutſchtum im Ausland zum 


Nachfolger des zurücktretenden Vorſitzenden v. d. Buſchke⸗ 


Haddenhauſen gewählt werden. 


Der Zweilampf deutſchland⸗Polen 


Polen will die Annahme des Berichts durchſetzen i 


Genf. Nach Erledigung der Abrüſtungsfragen im Völker⸗ 

bundsrat übergab Dr. Curtius den Vorſitz an Henderſon und 

ab eine Erklärung zur Behandlung des polniſchen Berichtes 

er die iR 
Durchführung der vom Rat beſchloſſenen Maßnahmen 
zur Erleichterung der Lage der deutſchen Minderheit in 

E 9 Polen ab. 

Er erktärte u. a.: Der polniſche Bericht ſei nicht, wie Polen aufs 

betragen worden ſei, eine eniſprechende Zeit vor Zuſammentritt 


* Maikonferenz eingereicht worden. Ich bin deshalb nicht in 
er Lage geweſen, den Bericht ſo eingehend zu prüfen, wie es 


meiner Verantwortlichkeit entſprach. Ein abſchließendes Ergeb⸗ 
Rs auf Grund dieſes Berichtes der polniſchen Regierung iſt 
deines Dafürhaltens noch nicht möglich. Eine Ueberſicht über 
den Bericht ergibt, daß noch eine ganze Reihe von Zweifelsfragen 
ges ſogfältigſtens Studiums und der Einſicht in das Material 
ſcbürften. Ich glaube daher, heute noch nicht zu einem ab⸗ 
| Hiezenden Ergebnis kommen zu können u. bitte deshalb, die Be⸗ 
| „ung der Angelegenheit auf die Ratstagung im September zu 
extagen. 
1 Nach den Erklärungen von Dr. Curtius fand eine bewegte 
usſprache ſtatt. 
50 Der Vertreter Polens, Sofal 
er an Stelle des gleichfalls im Saale anweſenden Außen⸗ 
Minister Zaleski Polen im Rate vertritt, erklärte 
daß er den deutſchen Vertagungsantrag kategoriſch 
D. ablehne. . 
e polniſche Regierung habe loyal und gewiſſenhaft die ihr 
uferlegten Verpflichtungen des Völkerbundsrates erfüllt. Der 
dericht des japaniſchen Verichterſtatters ſtelle ausdrückt ich feſt, 
eine weſentliche Entſpannung und ein entſchiedener Fort⸗ 
ritt in der Lage in Oberſchleſien eingetreten ſei. Die normale 
vage in Oberſchleſien ſei wiederlergeſtellt. Die Zuſammenarbeit 
Mit der Minderheit zeige weſentliche Fortſchritte. 


Die Vertreter der franzöſiſchen und der polniſchen Regierung 


lien, ſie ſähen ſich gezwungen, ihre Oppoſition gegen 
zen deurſchen Vertagungsantrag zurückzuziehen, da Hender⸗ 
en in ſeiner Eigenſchaft als Ratspräſident die einſtimmige 
anaßme des deutſchen Antrages gewünſcht habe. 

Henderſon erklärte, er empfinde weiteſtgehende Sympa 
A thie für den deutſchen Standpunkt. 

N N polniſche Regierung ſei durchaus zu tadeln, 

"B fie dieſen Bericht jo 


ſpät eingereicht habe und könne nicht ers 


warten, daß der Rat in einer jo ſchwierigen Angelegenheit in 
Türzejter Friſt einen Beſchluß faſſe. Dr. Curtius ſei durch die 
Leitung der Ratstagung ſowie durch die Verhandlungen im 
Europa ⸗Ausſchuß jo überlaſtet geweſen, daß er unmöglich die not⸗ 
wendige Zeit habe finden können, den polniſchen Bericht zu 
prüfen. Er ſelbſt hege ernſte Zweifel, ob der Völkerbunds⸗ 
rat in einer ſo wichtigen Angelegenheit jetzt bereits eine end⸗ 


gültige Entſcheidung treffen würde. 1 


Er lehne jedoch auf das Nachdrlicklichſte auch die Erklä⸗ 

rung der polniſchen Regierung ab, daß ſie jetzt bereits 

die Verantwortung für die Folgen eines Vertagungsab⸗ 

ſchluſſes ablehne. 1 
Die polniſche Regierung dürfe ſich unter keinen Amſtän⸗ 
den der Verantwortung entziehen. 

Henderſon erklärte ſedann als Präſident des Rates, er 
nehme an, daß ſein Vertagungsantrag auf keinerlei Widerſtand 
ſtoße und ging ſofort zum nächſten Punkt der Tagesordnung über. 

Dieſe unerwartete Wendung rief im Saale größte Ueber⸗ 
raſchung hervor. Die Annahme des’ deutschen Vertragsantra⸗ 


ges durch den Rat führte ſodann zu einempolitiſchen Gegen⸗ 


sug 

Der polniſche Vertreter beantragte unverzüglich Vertagung der 
Frage der Zulaſſung zu den deutſchen Minderheitenſchulen in 
Oberſchleſien mit der gleichen Begründung, wie ſie Dr. Curtius 
vorgebracht hatte. 


Proteſt Zaleskis— Jurückweiſung Curtius 

Genf. Der polniſche Außenminiſter Zaleski hat an 
den deutſchen Antzenminiſter als Präſidenten des Völterbunds⸗ 
rates ein Schreiben gerichtet, woein er ſich beſchwert, daß Dr. 
Curtius bei der Ausſprache über die Danziger Fragen eine 
Erklärung abgegeben habe, deren letzter Teil eine politiſche 
Stellungnahme enthalten habe, die eutgegen einer Pepflogen⸗ 
heit des Völlerbundsrates mit der polniſchen Delegation nicht 
vorher vereinbart worden ſei. : 

Dr. Curtius hatte hierauf in einem Schreiben an den polni⸗ 
ſchen Außenminiſter erwidert: Ich bin mir bewußt, in voller 
Unparteilichkeit gehandelt zu haben, wie die dem 
Rat und ſeinem Präſidenten obliegende Pflicht 
es erfordert. N 

Deshalb kann ich Ihren Proteſt nicht zuloſſen. Ich werde Ihr 
Schreiben und ſeine Beantwortung den übrigen Mitgliedern des 
Rates zur Kenntnis bringen. 


ſonderlich erbaut iſt. 


ä Angeklagter eine etwas 


＋ 


. A 


„Harüber hinwegtäuſchen, daß die deutſche Delegation reich 


Kabinett ſelbſt eine ſchwere Entſcheidungsſchlacht über ſeine 


en 


Genfer Rededuelle 


N 
100 
Oberſchleſiſche Fragen wieder vertagt. 5 5 
Wer die oberſchleſiſchen Minderheitsprobleme auf 
Augenblickseffekte ſtellt, der wird hierfür beim Völkerbund 205 
wenig Verſtändnis finden. Wohl iſt es begreiflich, daß man N 
in Genf lebhaft bemüht iſt, alles, was aus Oberſchleſien 
kommt, möglichſt in aller Stille zu begraben, und man darf 
kaum erwarten, daß hier jemand von Minderheitsfragen 
Begreiflich, daß man verſucht, hinter 
den Kuliſſen eine „Einigung“ zu erzielen und ſie dem Nat 
als Löſung der ſtrittigen Fragen vorzutragen. Manchmal 
iſt es ſo gegangen und nicht zuletzt zum Vorteil Polens, 
welches im Völkerbund auf allen Seiten Gönner hat, weil 
es faktiſch viel auf ſeine Stimme ankommt, ſelbſt aber ſpielt 
Palen in Genf nur eine beſcheidene Rolle, hachſtens oft als 
n traurigere. Aber im allgemeinen 
it die Situation, durch die Gönnerſchaft Frankreichs, für 
Polen günſtig und dieſe Situation wollte man auch auf der 
beendeten Maitagung ausnützen. Denn der Schlußerfolg 
Deutſchlands in der Oberſchleſierbeſchwerde kann nicht 


an Mißerfolgen heimfährt, nicht zuletzt torpediert durch eine 
Kampfanſage der Nationaliſten an Curtius, der erſt im 


Politik wird ſchlagen müſſen und dem die eigenen Fraktions⸗ 
genoſſen, wie einſt Streſemann, die größten Schwierigkeiten 
bereiten. Aber in Berlin wird man ſich damit abfinden 4 
müſſen, daß die abgeſchloſſene Maitagung des Völkerbundes 
im Ganzen ein großes Fiasko bedeutet, denn keines der ge⸗ RE 
ſtellten Probleme ijt gelöſt worden und neue Schwieriglei? 
ten tauchen auf, ob man die Abrüſtungsfrage oder das Pan⸗ 
europaproblem in Betracht zieht. Mehr oder weniger 
war die Tagung reich an Ueberaſchungen und die Haupt⸗ 
frage bleibt offen, wie werden ſich die weiteren Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Berlin und Paris geſtalten, davon hängt auch 
die Frage über ein Zuſtandekommen Paneuropas ab. 
Welcher von dieſen Staaten wird auf die Hegemoniebeſtre⸗ 
bungen verzichten, denn erſt dann kann eine friedliche 
Löſung aller Streitfragen erfolgen, gleichgültig, wie dann 
die Außenminiſter heißen, um deren Köpfe eben in Paris 
und Berlin der Kampf erſt beginnt. 

Uns Oberſchleſier intereſſieren ja zunächſt unſere eigenen 9 


Angelegenheiten und wir möchten bezweifeln, ob ſie ſchon ve 
im September wirklich zur Entſcheidung kommen, wenn ſich iR 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen in der Richtung ent⸗ 3 
wideln ſollten, wie ſie der ſtändige Vertreter, Miniſter 4 
Sokal, als Antwort auf Curtius Vertagungsantrag beant⸗ N 
wortet hat. Nichts mehr und nichts weniger hat Sokal ans 1 
gekündigt, als daß es zweifelhaft ſei, ob ſich die Beziehun⸗ 259 
gen zwiſchen Minderheit und den polniſchen Behörden 
weiter gut entwickeln werden, wenn der polniſche Bericht 4 
an den Völkerbund nicht ſchon an der Maitagung angenom⸗ Ki 


men wird. Das iſt doch nichts anderes, als eine ofſene 
Drohung, unter der Adreſſe der Minderheiten, daß man auch 
anders kann, als eine einſtweilige Ruhe, wie ſie taſächlich 
vorübergehend eingetreten iſt. Und wie ſoll man die Tat⸗ 
ſache verſtehen, daß man eine loyale Budgetannahme im 
Schleſiſchen Seim durch die deutſche Fraktion, gegen die Ab⸗ 
lehnung der deutſchen Sozialiſten, dahin auslegt, daß ſie 
eine Anerkennung der „Pazifikation“ Oberſchleſiens bedeu⸗ 
tet? Darum iſt es uns auch verſtändlich, warum man durch 
den ſogenannten „Deutſchen“ Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund 
ſich ein Telegramm für Genf beſtellt hat, daß ſie mit den 
polniſchen Behörden als ſogenannte „Deutſche“ zuſammen⸗ 
arbeiten wollen, darum auch die ſo vielgeſprieſene „An⸗ 
prache“ des Wojewoden an die Staroſten, um damit in 
Genf demoſtrieren zu können, daß zwiſchen deutſcher Minder⸗ 
heit und den Behörden das beſte Einvernehmen beſtehe. 
Alſo nur, damit man gutes Wetter in Genf ſchafft, hat man 
o reichlich „fett“ die Beziehungen „normal“ zur deutſchen 
Minderheit geſtaltet, keineswegs deshalb die übliche Poloni⸗ 
ſierungspolitik aufgegeben, ſie hat nur als Vorarbeit für 
Genf dekorativ wirken ſollen. Nun, es brauchte nicht erſt 
durch die Genfer Tagung dieſe „Beſſergeſtaltung“ der Be⸗ 
ztehungen zwiſchen Minderheit und Behörden ins Licht ge⸗ 
rückt zu werden, uns waren ſie von vornherein als ſolche 
verdächtig. Be 


Minderheiten etwas liegt. 


f 


ſtehen. 


Leider iſt der Inhalt des polniſchen Berichts nur ſo⸗ 
weit bekannt, als er während der Verhandlungen durch 
kurze telegraphiſche Berichte der Preſſe zugänglich gemacht 
wurde. Auf Grund dieſer Nachrichten haben wir ſeine An⸗ 
nahme als unzureichend erklärt und dabei beſonders in den 
Vordergrund geſchoben, daß die Löſung des Wojewoden vom 
Aufſtändiſchenverband in keiner Hinſicht erfolgt ſei, und daß 
eine wirtliche Geſtaltung guter Beziehungen zwiſchen 
Minderheiten und Behörden erſt dann möglich ſein wird, 
wenn ſich die polniſche Regierung entſchließt, einen Beamten 
als Mojewoden nach Oberſchleſien zu entſenden, der nicht 
mit der Vergangenheit belaſtet iſt, wie es bei Dr. Grazynski 
der Fall iſt. Nur unter ſolchen Vorausſetzun en kann man 
wirklich die Ueberzeugung gewinnen, daß ® arſchau an 
einer Entſpannung der Beziehungen zwiſchen Behörden und 
| ( > Das Verbleiben Dr. Grazynskis 
auf ſeinem Poſten nach den Vorgängen vom 
vorigen Jahre, welche die Beſchwerden nach 
Genf bewerkſtelligten, muß im Gegenteil als ein Hohn 
auf die deutſche Minderheit betrachtet werden. And in 
dieſem Sinne ſchließen wir uns den Ausführungen Hender: 
ſons an, der offen und frei erklärt hat, daß der Bericht nicht 
nur ungenügend, ſondern ſo verſpätet dem Völkerbund zu⸗ 
gegangen iſt, daß man den guten Willen an der Geſtaltung 
normaler Beziehungen in Oberſchleſien bezweifeln kann. 
Scheinbar hat auch der polniſche Außenminiſter dieſe 
Situation ſo gewertet und ſich ſeine Januarverpflichtungen 
erinnert, denn nicht Zaleski hat dieſen Bericht zu verteidigen 
gehabt, jondern man hat den ſtändigen Vertreter Polens 
beim Völkerbund vorgeſchickt, Sokal ſollte die N 
ſchmeißen und iſt dabei ſo ziemlich entgleiſt, man merkte 
wohl, daß er unter einem gewiſſen Druck jo ungewöhnlich 
ſcharf wurde, was ihm ſonſt nicht liegt und in Genf ſogar 
ein wenig verwundert hat. Wir wollen nicht unterſuchen, 
welche Kräfte hier am Werk waren, aber wenn man weiß, 
daß auch der Wojewode Dr. Grazynslki in Genf weilt, jo iſt 
uns alles verſtändlich. 

Wir möchten hier mit Entſchiedenheit betonen, das uns 
nichts daran liegt, wer unſere Sache in Genf führt. Leider 
war es bisher nur Deutſchland und England, die einiger⸗ 
maßen Intereſſe für Minderheitsfragen zeigen. Aber wir 
haben hier in Oberſchleſien nichts davon gemerkt, daß eine 
Entſpannung eingetreten iſt, denn in einem Rechtsſtaat be⸗ 
darf es ſolcher Entſpannungen nicht, weil ſie Ausdruck nor⸗ 
maler Verhältniſſe ſind. Wir gehen darum nicht erſt darauf 


ein, was angeblich die Gerichte für Urteile gefällt haben, 


denn ſie ſind nicht ſelbſtändig erfolgt, ſondern unter dem Ein⸗ 
druck der Beſchwerden, die eben in den Noten an Genf ver⸗ 
zeichnet waren und wer Gelegenheit hatte, einigen dieſer 
Gerichtsverhandlungen beizuwohnen, der wird ſelbſt bei der 
größten Anerkennung der Objektivität polniſcher Gerichte zu 
den Terrorfällen, ſich doch des Eindruckes nicht verwehren, 
daß etwas in der Luft liegt, was die Gefomtituakton eher 
verbittert, als normal geſtaltet. Entſchädigungen von we⸗ 
nigen Zloty ſollen Schäden wettmachen, die nicht finanziell, 
ſondern pſychologiſch zu bewerten ſind. Und dann die phra⸗ 
ſenhaften Ankündigungen, was die Behörden zur Entſpan⸗ 


nung beigetragen haben, obgleich dies doch unter normalen 


Verhältniſſen Selbſtperſtändlichkeiten find. An Stelle einer 
gemeinſamen Konferenz der Minderheiten mit den Behör⸗ 
den, ſchafft man einen Baſtard in Form eines „Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbundes“ und erhebt ihn zur „Vertretung“ der 
deutſchen Minderheiten. Wer ſich ſolcher zweifelhaften Mit: 
tel bedient, um von einer Entſpannung der Beziehungen zu 
reden, der muß ſich ſchon gefallen laſſen, wenn wir mit aller 
Deutlichkeit ſagen, daß wir zu ſolchen Methoden nicht das ge⸗ 
ringſte Vertrauen haben. 

Die Vertagung der Oberſchleſierbeſchwerde hat auch 
gleich einen kleinen Racheakt nach ſich gezogen. Polniſcher⸗ 
ſeits iſt die Vertagung des Gutachtens des Haager Interna⸗ 
tionglen Gerichtshofes beantragt worden, weil Polen ſich 
gleichfalls mit dem Inhalt nicht vertraut machen konnte. 
Alſo, weil Deutſchland den polniſchen Bericht nicht annahm, 
jo wurde auch die Entſcheidung über die ſogenannten Mau⸗ 
rerkinder polniſcherſeits nicht angenommen. Hier iſt man 
wenigſtens in der Preſſe ehrlich, ſagt, daß die polniſche Theſe 
im Haag eine Niederlage erlitten hat. Aber die Konſequen⸗ 
zen ſind die, daß alſo die Eltern, die durch die Maurerprü⸗ 
fung deutſcher Kinder geſchädigt ſind, dieſe in dieſem Jahre 
noch nicht der deutſchen Schule zuſchicken können, weil man 
palitiſch eine Niederlage auswetzen will. Auch das iſt ein 
Akt zur Illuſtrierung einer Art Minderheitenpolitik, über 
die wir kein Wort verlieren wollen, ſie wirft ein grelles Licht 
auf die Methoden, wie man ſich die Normaliſierung der Ber 
ziehungen zwiſchen deutſcher Minderheit und polniſchen Be⸗ 
härden denkt. Konzeſſionspolitik, aber keine Gleichberechti⸗ 
gung und eine ſolche Art von Auffaſſung der Loyalität müſ⸗ 
ſen wir ſchon anderen überlaſſen, wir als deutſche Sozialiſten 
lehnen ſolche Methoden jedenfalls auf das Entſchiedenſte ab. 
Die Rededuelle zwiſchen Sokal und Curtius haben aber ge⸗ 
zeigt, wie weit wir noch von guten Beziehungen zwiſchen 
Berlin und Warſchau entfernt find und wie ſich auf den 
Schultern der deutſchen Minderheiten dieſer Kampf abſpielt, 
jedenſalls keine Ausſichten in nächſter Zeit, daß es beſſer 
werden wird, weil es eben die Nationaliſten hier und dort 
nicht wollen, und die Regierungen unter dieſem N 


Sur belgifchen Regierungskriſe 
Poullet, der Führer der Chriſtl. Demokraten, ſteht unter 
den Kandidaten für den durch den Rücktritt Jaſpars frei⸗ 
gewordenen Poſten d. Miniſterpräſidenten im Vordergrund. 


Impoſanter Verlauf des PPS. Kongreſſes ö 


Einigkeit zum Kampf gegen das heutige Eyſtem — 


Krakau. Am Sonnabend begann unter außerordentlich Ich: 
hafter Anteilnahme der Arbeiterklaſſe aus ganz Polen im 
Bergarbeiterheim der 22. Kongreß der polniſchen So⸗ 
zialiſten. Der Magiſtrat hat ſowohl den Magiſtratsſaal abge⸗ 
ſagt, in dem die P. P. S. bereit. unter öſterreichiſchen Zeiten 
ihre Tagungen abhielt und es war auch nicht möglich, andere 
Näumlichkeiten von den Trägern des heutigen Kurſes zu erlan⸗ 
gen. Dafür konnte Genchſe Topinek feſiſtellen, daß alle An⸗ 
ſchläge auf die P. P. S. zunichte wurden und daß die Partei 
wieder ihre frühere Konſolidierung erlangt hat, was aus dem 
vorliegenden Bericht zu erſehen iſt, der nicht weniger als 37 
Bezirke vorſieht, in welchen über 477 Ortsgruppen vorhanden 
find und insgeſamt in der Berichtszeit 2981 öffentliche Verſamm⸗ 
lungen und 12430 Mitgliederneriammlungen abgehalten worden 
ſind. Der Beitragsmarkenumſatz zeigt einen kleinen Rückgang, 
der auf die Wirtſchaftskriſe zurückzuführen iſt. Der Kongreß 
wurde mit dem „Czerwony Sztandar“ durch die Eiſenbahner⸗ 
muſikkapelle eingeleitet, worauf nach der Begrüßung durch Gen. 
Topinek Gen. Dr. Ehrlich vom „Bund“ dem Kongreß die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche überbrachte und der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß alsbald auch in Polen eine ſozialiſtiſche Internationale 
zwiſchen dem polniſchen Proletarint und den Minderheiten ent⸗ 
ſtehen möge. Namens der deutſchen Sozialiſten begrüße die Ta⸗ 
gung Gen, Kronig, der feſtſtellte, daß die Minderheitsſozialiſten 
die gleichen Ziele wie die polniſchen Arbeiter haben und daß 
die Bedeutung des Kongreſſes weit über die Grenzen Polens 
hinreiche. Die herzlichſten Gliickwünſche der deutſchen Arbeiter: 
ſchaft für einen guten Verlauf des Kongreſſes bringe er den 
An weſenden dar. 

Zu Ehrenvorſitzenden des 22. Kongreſſes wurden die Gen. 
Limanſowski und Daszynski ernannt, die beide in⸗ 
folge Krankheit der Tagung nicht beiwohnen können. Den Vor⸗ 
ſitz übernahmen alsdann die Gen. Zulamski, Liebermann und 
Senatorin Kluszynska. Hierauf überbrachten die Gen. Maſtel 
von Krakau, Gen. Steinczyk namens der Bergarbeiter und Zoa⸗ 
nomski namens der Gewerkſchaftszentrale dem Kongreß ihre 
Glüchwünſche, worauf Gen. Niedzialkomski die eingelaufenen 
Glückwünſche der S. A. J. der engliſchen und der deutſchen So⸗ 
gialdemokratie verlas; faſt alle europäiſchen Parteien ſozialiſti⸗ 
ſchen Richtung brachten dem Kongroß ihre Glückwünſche dar. 

Ueber die nächſten Aufgaben der Partei referierte zum 
erſten Punkt der Tagesordnung Gen. VBarlicki, der einen um⸗ 
fangreichen Bericht über die Parteikämpfe zwiſchen dem herr⸗ 
ſchenden Syſtem gab, nicht verſchwieg, daß der Kampf noch un⸗ 
geheure Schwierigeiten mit ſich bringen werde, aber die Gewiß⸗ 
heit zum Ausdruck brachte, daß die P. P. S. das heutige Snitem 
überwinden wird, dem der ſchänſſte Kampf angeſagt wurde. 


Ueber die parlamentariſchen Kämpfe ſprach Gen. Niedzialkowski, 
der ſich beſonders dagegen wandte, als wenn der P. P. S. durch 
die Zuſammenarbeit mit dem Centrolew ſich der Selbſtändigkeit 
begeben hätte und ſprach ſich dafür aus, daß die Parteileitung 


Camille Huysmans 60 Jahre alt 
Zürich. Am 23. Mai fand in Brüffel eine Feier der bel⸗ 
gischen Arbeiterpartei aus Anlaß des 60. Goburtstäges 
von Camille Huysmans ſtatt, der von 1905 bis 1924 Sekretär 


der 2. Internationale war und gegenwärtig belgeſcher Kammer⸗ 


abgeordneter iſt. Der Sekretär der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗In⸗ 
ternationale Friedrich Adler hat folgendes Telegramm 
an Huysmans gerichtet: 

„Mit tiefer Dankbarkeit gedenken heute alle Ihre Freunde 
in der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale Ihres Wirkens als 
internationaler Sekretär, eine Arbeit, die ein volles Viertel 
Ihrer bisherigen Lebenszeit erfüllt hat. Sie haben den Organi⸗ 
ſationsapparat der Vorkriegs internationale in unendlichen 
Mühen aufgebaut; das glänzende Gelingen der Kongreſſe in 
Stutgart, Kopenhagen und Baſel war Ihr Werk. Sie jtunden 
an Ihrem Posten im ſchwerſten Augenblick, bei Ausbruch des 
Krieges, und haben in jener ſchrecklichen Zeit niemals aufgehört, 
an der Verwirklichung der internationale Kampffront des Prole⸗ 
tariats zu arbeiten. Daß Sie im Geiſte dieſer internationalen 
Solidarität, die uns ſtets verbunden hat, noch lange für die Ar⸗ 
beiterklaſſe weiter wirken, wünſcht Ihnen, Ihrer Frau und Ihren 
Kindern in alter Freundſchaft Friedrich Adler.“ 


Millionenanleihe für die Erweiterung 
des polniſchen Poſtverkehrs 

Warſchau. Wie der „Rote Kurjer“ erſährt, ſind die 
Verhandlungen des polniſchen Poſtminiſteriums mit einer 
engliſch⸗franzöſiſchen Finanzaruppe über eine Anleihe 
von 750080 engliſchen Pfund beendet worden. Das Geld fol 
zur Erweiterung des Telephon⸗ und Telegraphennetzes in 
Polen vet wendet menden, 


Sktaatsbeſuch Doumers in England? 

London. Verſchiedene Londoner Zeitungen berichten, 
daß der neue Präſident von Frankreich, Doumer, großen 
Wert darauf lege, baldigſt einen Beſuch in England abzu⸗ 
ſtatten. Es iſt jedoch ſehr zweifelhaft, ob ſich dieſe Abſicht 
noch in dieſem Jahre verwirklichen läßt. 


Trotz Prohibition 2,8 Miſliarden Dollar 
| Alkoholnerbrauch 


Neuyorl. Nach einer Feſtſtellung der Anti⸗Prohi⸗ 
bitions vereinigung haben die Amerikaner im Jahre 


1929 alkoholiſche Getränke im Geſamtwerte non 2,8 Milliar⸗ 


den Dollar verhraucht. Das Alkoholſchmuggel⸗ 


geſchäft hat demnach dengleichen Umfang wie 


das Geſchüäft mit Kraftwagen. 
Gandhi lehnt Einladung ab 


London. Zuyerläſſigen engliſchen Meldungen zufolge 
wird Gandhi an dem Verfaſſungsausſchuß der engliſch⸗in⸗ 
diſchen Konferenz in London, der etwa am 29. Juni in Lon⸗ 
don zuſammentreten wird, nicht teilnehmen. Jedoch wird 
damit gerechnet, daß er zu der Vollſitzung der Konferenz An⸗ 
ſang September erſcheinen wird. Als Grund für das Fern⸗ 
bleiben Gandhis wird angegeben, daß er erſt die Frage der 
indiſchen Kommunalwahlen löſen wolle. 


direktion Nagoya ihre Kündigungen eingereicht. 


Die Snmpathien der Maſſen wiedergewonnen 


auch in Zukunft freie Hand haben müſſe, um den Kampf fs 
reich zu heitchen, det 

Das Organiſationsprablem behandelte Gen. Pnuſchak, 100 
ſich beſonders über die Wahlſchlachten ausſprach und deu f 
zum Ausdruck brachte, daß die gemeinſame Front mit dem e 5 
tralew erſt den Sozialismus aufs Dorf brochte. Die 115 FÜ 
haftungen und 9 Verurteilungen der P. P. S.⸗Mitgliede? l 
zeichnen am beſten die Schmierigkeiten, mit welchen die Par, 
zu kämpfen hat. Der Stand der Organiſgtien iſt gut, die ze; # 
tung iſt überwunden und der Nufitieg ſicher. Gen. Czapin 5 
ſprach dann über die internationale Lage und die Krieges, 
zen, verurteilte die Geheimpolitik des heutigen Syitems, 27 
daraufhin, was die P. P. S. der ſazialiſtiſchen Arbeiterintern?) 
tionale zu verbanfen habe und forderte ſchließlich die dent, 
polniſche Verſtändigung, als Garantie der Sicherung des Fre, 
dens und schließlich unter ruſſiſcher Ubreile, daß die P. W. Mr 
gegen jede Internention gegen Somſetrußland ſei. 1 

Zu dieſen Berichten meldeten ſich nicht weniger mir 7 
Redner zur Diskufſion, die einen fachlichen, aber auch ten, 
weile ſcharfen Inhalt gegen die Parteileitung führten, liel, 9 
lich aber ſich für die politiſche Reſolution des Parteivorſtande 1 
erklärten, alſo dem Parteivorſtand wieder freie Hand in fett 
Politik gaben. r 

(Ueber den weiteren Verlauf des Kongreſſes werden MT 
noch ſpäter berichten.) N 


Der Inhalt der Reiclution | N 


Kratau. Der Kongreß der P. P. S. wurde Montag be“ 
endet. Zum Schluſſe der Beratungen munden eine Reihe 57 N 
Entſchließungen engenommen, darunter eine aktuelle pol! 
tiſche. Die politiſche Reſolntian ſtellt feſt, daß die kapitaſ“ 
ſiſche Wirtſchaſtsordnung ſich in einer Kriſe befindet, die einen 
völligen Bankerrott zuſteuert. Die kapitaliſtiſche Nrobuttiant 
weile und die Güternerteilung ſtellen ſich nicht nur den In; 
tereſſen der Arbeiterklaſſe, ſandern den Intereſſen und Bedürſ⸗ 1 
niſſen des Volkes entgegen. Von der Arbeiterklaſſe wird es ab“ 
hängen, ob fie das Erze direkt übernehmen wird. 4 

Die P. P. S. ſtrebt konſequent der Zuſammenarheit mit 5 
der demofratiſchen Pauernbewegung zu und bekümpft rünfihl? 
los die kommuniſtiſche Bewegung, die die Arbeiterbewegung zen“ 
ſplittert und demotaliliert, 1 

Das Sanacjaregierungsſuſtem betreiht eine unfruchtbale, 
inhaltsloſe Politit, eignete ſich aber alle faſchiſtiſchen, brufalen 
Formen, wie Breſt⸗Litomsk, die Pegifilation und den Wahl mi,“ 
brauch an. 1 

Die Neſalution murde einſtimmig angenommen. Der ae 
greß lehnte jeder eine Zuſatzreſolutian des Kaliſchen Vezul!“ 
über die Diktatur des Proletariats ab. Auch wurde die Nee“ 
lution über die Zujammenntheit mit dem Ceutrolem abgelehnt. 
In die Vazteileitung wurden 64 Gensfien gewählt. Zum Vor“ 
ſitzenden des Parteirates wurde Genoſſe Daszunski gewählt, 
. — 


ne mann nen Be an nn nen men a engen ————— n 


f Bor einem großen Berke it 
„ 


London. Wegen beabſichtigter Lohnkürzungen beſteht in 
Japan die Möglichkeit eines großen Streiks de! 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenbeamten⸗ 
Am Montag haben alle 30 000 Eiſenbahner der Eiſenbahn⸗ 
Es ſollen 
bereits Vorbereitungen getroffen ſein, um auch die Poſt⸗ und 
Telographenbeamten, ſowie die Eiſenbahner der übrigen 12 ü 
Eiſenbahndirektionen zur Niederlegung der Arbeit zu nel? 
ariafjen, falls die Verhandlungen mit der Regierung in der 
Frage der Lohnregelung ſcheitern ſollten. { 


Beilegung der politiſchen Kriſe 
ü in Oeſterreich? 
Wien. Wie aus unterrichteten Kreiſen verlaulet, besteht 
die Hoffnung, daß die parlamentariſche Kriſe im Louſe 
dieſer Woche durch ein Kompromiß mit der Großpenit 
ſchen Volkspartei beigelegt wird. 5 


Das Königsberger Ordensſchloß wird 
2 Heimalmuſeum 90 

Das Ordensſchloß in Königsberg Pr. ſoll jetzt zu einem 
oſtpreußiſchen Heimatmuſeum umgebaut werden. In ihm 
ſollen auch die für Oſtpreußen bedeutſamen Dokumente des 
Staatsarchivs und der Staatsbibliothek ausgeſtellt werden I 


IR 
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Kluger Nat | 


Der Bauer Michel weilte in der Stadt, um einen Ochſen 
nu verkaufen. Das war ſchneller gegangen als er erwartet 
hatte, und noch dazu hatte er einen ſtberraſchend guten Preis 
erzielt. Er hatte noch Zeit bis zum Abend, und als er gerade 
rüber nachdachte, was er mit der Zeit beginnen ſollte, 
F fiel ihm ein, daß ihm ſeine Nachbarn den klugen Advokaten 
des Ortes, Herrn Weiſe, geprieſen hatten. 5 
Will doch einmal ſehen, ob er wirklich ſo geſcheit iſt, 
dachte der Bauer Michel, vielleicht kann er mir einen guten 
Kat geben. Nach einigem Suchen fand er auch das Haus 
des Advokaten und wurde gleich vorgelaſſen. 97 habe ge⸗ 
hört, daß Sie ein jo kluger Mann ſind,“ ſagte Michel, „viel⸗ 
leicht können Sie mir einen guten Rat geben.“ 
8. Der Advokat fragte den Bauern, worum es ſich eigentlich 
handelte. Ob er einen Streit hätte, ob er Land kaufen 
Wollte, oder Schulden nicht bezahlt hätte. 
„Nein“, ſagte der Bauer, „ichſtreite mich nie, ſondern 
komme immer gütlich mit den Leuten aus. Land kaufen 
kann ich ja gar nicht, dazu reicht mein Geld nicht, und Schul⸗ 
den habe ich keine, denn ich bezahle meine Rechnungen immer 
gleich.“ Der Advolat konnte nicht recht begreiſen, was der 
Bauer eigentlich von ihm wollte. Michel wiederholte nur 
immer: „Einen guten Rat!“ Er wollte ihn auch gern be⸗ 
zahlen.“ Da ließ ſich der Advokat den Namen und das Alter 
des Bauern ſagen, ſchrieb alles auf einen Zettel und noch 
paar Worte dzu und gab dem Bauer den Zettel. Der be⸗ 
zahlte ſeinen Taler und zog befriedigt ab. 
ö Spät am Abend, als er zu Hauſe anlangte, kam gerade 
der Knecht und fragte die Frau, ob ſie nicht das Heu ein⸗ 
holen ſollten. Es ſähe aus, als ob es Regeng eben würde. 
Die Frau ſagte, daß es zu ſpät wäre und zu viel Umſtände 
machte, außerdem würde ſich das Wetter wohl halten, wenn 
der Wind ſo bliebe. Es gab hin und her und der Bauer 
bog plötzlich den Zettel des Advokaten aus der Taſche. 
W Wollen mal ſehen, was der Advokat mir für einen 
Rat gegeben hat. Frau, du kannſt leſen.“ Und die Frau 
las vor: „Friedrich Michel tu es gleich.“ 
Da ließ der Bauer die Knechte und die Mägde ſchnell 
noch ausfahren und das Heu holen. Am nächſten Morgen 
roegucte es fürchterlich, und der Bauer Michel war der 
einzige, der ſein Heu unter Dach und Fach hatte. 


Erleichterung der Paßreviſion an den 
. grenzen | 
2 Polniſche Staatsangehörige, die mit den ſogenannten inter⸗ 
nationalen Schnellzügen ins Ausland reiſen, empfanden es bis⸗ 
r als läſtig, daß die polniſche Grenzpolizei den Reiſenden die 
Kuslandspäſſe abnimmt und jie den Beſitzern erſt nach längerer 
Zeit, die dazu benützt wird, die Namen der Ausxeiſenden einzu⸗ 
tragen, aushändigt. Dieſe Formalität fällt vom 19. Mai d. Is. 
infolge ei nfügung des Innenminiſters weg, da fie ſich als 
0 Lori ans dis Nontrole an 2 Gel besteht 
ietzt nur noch darin, daß der Paß auf ſeine Gültigkeit geprüft und 
le Identität des Beſitzers feſtgeſtellt wird. Infolge dieſer Neu⸗ 
ordnung ſoll der Aufenthalt der Züge an der Grenze verkürzt 
werden, was um ſo leichter fein wird, wenn auch die beabſichtigte 
Aenderung des Zollreviſionsverfahrens an der Grenze Einfüh⸗ 
rung finden wird. f 


Die Rußlandfahrt polniſcher Induſtrieller 


Die polniſchen Induſtriellen, die ſich vor etwa 4 Wochen nuch 


Landes 


gekehrt, nachdem ſie ſich zwei Wochen in Moskau ſelbſt und zwei 
Wochen auf Rundreiſen in Südrußland aufgehalten hatten. 
1 In Moskau beſchäftigte man ſich hauptſächlich mit den Ans 
pelegenheiten der polniſch⸗ruſſiſchen Handelsvereinigung „Sowpol⸗ 
torg“ und beſichtigte in der freien Zeit die Induſtrieanlagen in 
Mceskau und Umgebung. In Südrußland beſuchten die Indu⸗ 
ſtriellen die Krim, die Ukraine und den nördlichen Teil von 
Kaukaſus, wo ſie ſich mit den Induſtriewerten in Dnieſtroſtroj, 
Kamiensk, Dniepropiotrowsk und Neſtow bekanntmachen konn⸗ 
ten. Auf der Ruckreiſe machte die polniſche Delegation in Char 
kow Halt und nahm enge Fühlung mit den ukrainiſchen Wirt: 
ſchaftskreiſen. a 
Ueberall, hauptſächlich aber in Charkow und Moskau, 
wurde die polniſche Delegation außerordentlich gut aufgenom⸗ 
men. Vom Sowpoltorg und anderen Organiſationen wurden 
die wirtſchaftlichen Vertreter des polniſchen Großkapitals durch 
Seitempfänge gewürdigt, an denen die Spitzenvertreter der 
ſowjetruſſiſchen Wirtschaft teilnahmen. g 
Wie verlautet, find aber irgendwelche nennenswerte Ab⸗ 
machungen der polniſchen Induſtriellen mit ſowjetruſſiſchen Stel⸗ 
len auf Lieferung von polniſchen Induſtrieprodukten nach Süd⸗ 
rußland nicht getätigt worden. N 
Zu der Neile nach Rußland nahm in der geſtrigen „Gazeta 
Handlowa“ der Führer der polniſchen Rußlanddelegation und 
Vorſitzende des Großinduſtriellenverbandes „Lewigtan“ Wierz⸗ 
bicki in längeren Ausführungen Steilung. Er ſtellt u. a. feſt. 
daß die Bevölkerung Sospjetrußlands feſt an die Verwirklichung 
a des „Fünfjahrplanes“ glaubt und an der Realiſierung desſelben 
regen Anteil nimmt. 8 \ 160 ; > 
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Die Beſchwerde des Jürſten Pleß 
Der Nat behandelte in ſeiner Schlußſitzung die Be⸗ 
ſchwerde des Fürſten Pleß gegen die polniſche Re⸗ 
gierung. Dem Rat lag ein Schreiben der polnischen Re: 
gierung vor, in dem auf den außerordentlich ſchwierigen 
Charakter der finanziellen e mit der 
Pleſſiſchen Verwaltung hingewieſen wird. Der Rat beſchloß. 
die Beſchwerde auf den September zu vertagen unter 
Aufforderung an die beiden Parteien, die direkten 
1, er ee zum Abſchlulß zu bringen. 
Dr. Eurtius erklärte, er erwarte poll der polniſchen 
Regierung, daß ſie bis zur endgültigen Entſchei⸗ 


Rechtslage vornehmen werde. 


5 ie 


Polniſch⸗Schleſien 


Südrußland begeben hatten, ſind geſtern nach Warſchau zurück⸗ 


Hiervon muß jedoch 


dung des Völterbundsrates keinerlei Veränderungen der 


Der polniſche Regierungsvertreter lehnte jedoch dieſen 
Standpunkt mit dem Hinweis ab, daß die polniſche Regie⸗ 
rung ihrem Schreiben nichts weiter hinzufügen mel 

985 BY A ien Kampf führt. N x 


am onen ne 2. Blatt des „Bolfswille“ 
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mittwoch, den 27. Mai 1931 
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Das Staatliche Verſicherungskontrollamt teilt mit, daß im 
Sinne von Art. 18 des in Berlin am 5. Juli 1928 unterzeich⸗ 
neten deutſch⸗palniſchen Auſwertungs vertrages — Dz. U. R. P. 
Nr. 19, 1931, Poſ. 106 — polniſche Staatsangehörige ſchon jetzt 
Anträge auf Auszahlung der aufgewerteten Forderungen 
aus dem Titel der mit deutſchen Verſicherungsanſtalten geſchlos⸗ 
ſenen Lebensverſicherungsverträge mit Ausnahme der in den 
Beſtimmungen von Art. 21 dieſes Vertrages (ſiehe nachſtehend 
unter Punkt a) geſtellt werden können. i 

Der Antrag muß laut beigefügten Muster unter Bexüchſich⸗ 
tigung nachfolgender Hinweiſe gefertigt werden. 

1. Der Antrag iſt in zwei Sprachen (deutſch und polniſch), und 

zwar für jede Police geſondert genau nach beigefügtem 

Muſter zu fertigen. 

. Zwecks Vermeidung überflüſſiger Korreſpondenz, durch die 
die Auszahlung der Forderung hinausgeſchoben wird, ſind 
die einzelnen Rubriben in polniſcher Sprache und in Klam⸗ 
mern in deutſcher Sprache auszufüllen. » 
3. Den Anträgen iſt eine amtliche Beſcheinigung über den 

Beſitz der polniſchen Staatsangehörigkeit der anſpruchsbe⸗ 

rechtigten, auf dem Antrage unterzeichneten Perſon, die im 

laufenden Jahre vom Landratsamt ausgeſtellt wurde, bei⸗ 

zufügen. Außerdem iſt für den Fall, daß die verſicherte 

Perſon geſtorben iſt, die Beifügung einer amtlichen Todes⸗ 

urkunde außer der Police und dem Pfandbeweis empfeh⸗ 

lenswert. 

4. Die laut beigefügtem Müſter ausgefüllte und von der ans 
ſpruchs berechtigten Perſon unterſchriebenen Anträge find 
zuſammen mit den Anlagen an die Adreſſe des Finanzmini⸗ 
ſteriums — Staatliches Verſicherungskontrollamt — War: 
Szawa, Kopernika 36⸗40, ſpäteſtens bis zum 15. November 
1931 einzuſenden. 

5. Die friſtgemäß in Uebereinſtimmung des vorſtehenden Hin⸗ 
weiſes eingeſandten Anträge werden vom Staatlichen Ver⸗ 
ſicherungskontrollamt den zuſtändigen deutſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten überwieſen. 

6. Anträge, die nach Ablauf der obigen Friſt eingelegt wer⸗ 
den und denen eine von dem Landratsamt ausgeſtellte 

Staatsangehörigkeitsbeſcheinigung nicht beiliegt, werden den 

Antragſtelleon zurückgeſandt, ohne daß fie den deutſchen Ver: 

ſiche cungsanſtalten überwieſen werden. 

. Gleichzeitig macht das Finanzminiſterium — Staatliches 

5 Verſicherungskontrollamt — auf folgende Umſtände auf⸗ 

merlſamm 

a) Nicht einzuſenden ſind Anträge auf Auszahlung von An⸗ 

ſprüchen aus dem Titel von Verträgen, die über polniſche 

Mark, Kriegsnoten und ruſſiſche Rubel lauten und ſolche 

Verträge über deutſche Mark, die durch Vermittlung der 

ehemals öſterreichiſchen Filialen der deutſchen Verſicherungs⸗ 

anſtalten (auf dem früheren öſterreichiſchen Anektionsge⸗ 
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Schulanmeldung reichs deut 


chen Reichsangehörigkeit, iſt mitzubringen. 

Nur die durch Vermittlung des Generalkonſulats ge⸗ 
ſtellten Anträge von Reichsdentſchen haben Ausſicht auf 
Verückſichtigung, während die von Privatperſonen unmittel⸗ 
bar erfolgenden Anmeldungen zwecklos ſind. 


x ” ” * 
Der Termin für die Anlegung der Melde- 
regiſter verſchoben N 

Der Innenminiſter erließ mit dem Datum vom 12. Mai eine 
Verordnung, die den alten Termin, (1. Juli) für die Anlage 
von Einwohnermelderegiſtern durch die kommunalen Selbſtver⸗ 
waltungen aufhebt und den Stichtag für den 31. Dezember 1931 
verlängert. Gleichzeitig werden die Wojewoden zur Verſchiebung 
des Termins bis zum 1. Juni 1932 für einzelne Gemeinden be⸗ 
vollmächtigt, wenn ſich erweiſen ſollte, daß die Anlegung der 
dee in einer früheren Zeit ſich nicht bewerkſtelligen laſ⸗ 
ſen ſollte. N 7 


Viehlransport und Notſchlachlungen 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt veröffentlicht eine 
miniſterielle Verordnung, betr. Transport von Klauenvieh 
nach dem Ausland und Zurückziehung des Transports durch 
die Grenzübergangsſtation, bei Ausbruch einer anſteckenden 
Tierſeuche. Nach dieſer Verordnung kann die e 
behörde im Einvernehmen mit den Beſitzern des Viehs, 
zwecks Verhütung einer Ausbreitung der Seuche dasſelbe 
kach dem nächſten Schlachthof zur Notſchlachtung überweiſen. 
die zuſtändige Verwaltungsbehörde 
1. Inſtanz (Magiſtrat bezw. Landratsamt) unter Angabe 
der Waggonnummer benachrichtigt werden. 9. 


Achtung Telephon-Abonnenten! 

Wenn wir den Hörer eines telephoniſchen Apparates in 
die Hand nehmen, bedenken wir nicht, daß die Tube des 
Mikrophons, die wir dem Munde nähern, Quelle von 
Krankheitsbazillen verſchiedenſter Art iſt, die mit Leichtig⸗ 


keit ihren Weg in unſeren Organismus finden und Infek⸗ 


tionen verurſachen. s 

Wenn wir in das Mikrophon ſprechen, ahnen wir nicht 
einmal, welch' gefährliche Krankheitserreger unſere Geſund⸗ 
heit, ja, ſogar unſer Leben belauern. Mikrobiologiſche 
Anterſuchungen haben nämlich ergeben, daß ſich in der 
Mikrophontube ſamt unſichtbaren Speichel⸗ und Speiſe⸗ 
teilchen Bakterien verſchiedener Krankheiten ablagern, ganz 
beſonders aber die Koch'ſchen Bazillen (Tuberkuloſe), mit 
denen die mediziniſche Welt ſeit Jahrzehnten einen erbitter⸗ 


die Auftertung der Sebensberfiherungsuerträge 


biete). da dieſe Verträge nicht unter die Bıllimmuugen von 1 


lüge“ und „Der angebliche, polniſche Kurswechſel“. Sa 


D —— 


Art. 18 des Aufwertungsvertrages fallen. Die Anſprüche 
aus dieſen Verträgen werden in Uebereinftimmung mit 
Art, 21 des Vertrages durch die polniſche Regierung in den 
in der Verordnung des Präſidenten der Republik vom 15. 
April 1981 betreffend Regelung der Anſprüche polniſcher J 
Staatsangehöriger an deutſche Verſicherungsanſtalten aus 
dem Titel der in Art. 21 des polniſch⸗deutſchen Aufwertungs⸗ . 
vertrages vom 5. Juli 1928 — Dz. A. R. P. Nr. 33, Pos. 235 


— genannten Lebensverſicherungsverträgen geregelt, wovon 4 
die intereſſierten Perſonen durch beſondere Bekanntmachung 9 
benachrichtigt werden. 4 
b) In Uebereinſtimmung mit den Beſtimmungen von Art. 18 * 
des Vertrages beſchränkt ſich die Rolle des Staatlichen Ver 
ſicherungskontrollamts lediglich auf die Ueberweiſung dee 
Anträge an die zuftändigen deutſchen Verſicherungsanſtalten ji 
zwecks Feſiſtellung der polniſchen Staatsangehörigkeit der 


Antragſteller, und jede weitere Korreſpondenz in der An⸗ 
gelegenheit der Ergänzung der Beweiſe und der Auszahlung, 
als auch der Bewerkſtelligung der Auszahlungen wird uns 
mittelbar zwiſchen den intereſſierten Perſonen und den zus 
ſtändigen deutſchen Verſicherungsanſtalten erfolgen, die nach 
Erhalt der Anträge von den Antragftellern unmittelbar die 
weiteten für die Auszahlung der Anſprüche erforderlichen 
Beweiſe einfordern werden. . 
c) Die einzelnen deutſchen Anſtalten ſind zu einer früheren 1 
Auszahlung der diskontierten Anträge vor Ablauf der die * 
Anſtalt verpflichtenden Aufſchubsfriſt lediglich in den Fällen 
verpflichtet, wenn ihr Aufwertungsplan von den deutſchen 
Behörden bereits genehmigt iſt. ® Fa 
d) Bei Verträgen, die infolge Eintritts eines im Geſetz vor⸗ 
geſehenen Falles noch nicht auszahlungsfällig ſind, iſt die 
AUAeberweiſung der Anträge auf Anzahlung gleichbedeutend 
©" mit der Auskunfsforderung und unterbricht den Weiterbe⸗ 
fſtand des Verſicherungsvertrages. 1 
e) Perſonen, die den Verſicherungsvertrag auch weiterhin auf⸗ 2 
recht erhalten wollen, oder die ihre Anſprüche nach Ablauf 
des Moratoriums, das ſpäteſtens am 31. Dezember 192 
abläuft, ohne Abzug des Diskonts ausgezahlt erhalten 
wollen, können gegenwärtig durch Vermittlung des Finanz: 
miniſteriums — Staatliches Verſicherungskontrollamt 
Anträge im Sinne von Art. 18 des Aufwertungsvertrages 5 
ucht ſtellen. Dieſen Perſonen wird jedoch empfohlen, ihre 
Anſprüche unmittelbar bei der deutſchen Verſicherungsan⸗ 1 
ſtalt unter Hinweis auf die Abſicht der Aufrechterhaltung 
des Vertrages oder der Abhebung der Anſprüche nach Abe 
lauf des Moratoriums mit der Bitte auf Bevückſichtigung 
dieſes Anſpruchs im Aufwertungsplan der Anſtalt anzumel? 
den. Das Fehlen einer ſolchen unmittelbaren Anmeldung 
kann den Verluſt des Rechts auf Aufwertung nach ſich ziehen, a 
ſofern der Aufwertungsplan der Anſtalt für die Anmeldung 5 
der Anſprüche eine Ausſchlußfriſt vorſieht. ur. 
Harte 


et 


Hilfe eines durch Sanitätsbehörden anerkannten und 
empfohlenen Desinfektionsmittels, ſchützen. Zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer, im Auslande ſchon vor Jahren ins Leben 
gerufenen Idee, unternahm der Verband der Reſerve⸗ 
offiziere (Zrzeszenie Oficerow Rezerwy, Spoldzielnig zar.) a 
die erſten Schritte, indem er eine ſpezielle Sektion für die Be 
Desinfektion der telephoniſchen Apparate ſchuf. Dieſe In⸗ 2 
ſtitution, die über ein durch die Behörden janttionieries 
Desinfektionsmittel „Datol“ verfügt, das die Eigenſchaft 
hat, alle Krankheitserreger für den Zeitraum von 7 Tagen 
unſchädlich zu machen, organiſierte ein ſachlich ausgebildetes 
Perſonal, welches, verſehen mit einer Legitimation jamt 
Lichtbild, bereits am Dienstag, den 26. Mai l. Is, die 
ſyſtematiſche Arbeit bei der Desinfektion beginnt. n 

Spezielle Erklärungen, betreffend die Desinfektion a 5 
telephoniſchen Apparate, auf dem Gebiete der Wojewodſchaft 


— — 


Eltern holt eure Kinder ab!“ 0 


2 

Das „Rote Kreuz“ in Kattowitz teilt mit, daß am 
Sonnabend, den 30. d. Mts., weitere erientinder aus 
Rybnik, Tarnowitz, Ruda, Nikolai, Godullahütte und 


Bismarckhütte an der Erholungsſtätte Nabka Zdroj zurück⸗ 2 
kehren. Die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten, werden 
erſucht, die Kinder pünktlich um 5,40 Uhr nachmittags, a 


Kattowitzer Bahnhof, 3. Klaſſe, abzuholen. Be.) 7 ö 


Das Verfahren gegen den ehemaligen 
Abgeordneten Kohut CH 
Der Anterſuchungsrichter in Stanislau in Galizien verhörte Be‘ 
den ehemaligen ukrsinijchen radikalſoziatiſtiſchen Abg. Dr. Kohut, 
der lange Monate in der Breſter Feſtung gefangengehalten 
wurde. Dr. Kohut wurde erſt jetzt zum erſtenmal vom Anter⸗ 
ſuchungsrichter verhört, wenn die Breiter Anterſuchungspraktiken 5 
außer acht gelaſſen werden. Dem Dr. Kohut wird Aufreizung 8 
zum Widerſtande und zur Steuerzahlungsverweigerung vorge- 
worfen. N 555 98525 


3 
3 


Vier Prozeſſe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 

Vor dem Preſſerichter in Kattowitz gelangten vier Pro⸗ 
zeſſe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ zum Austrag. Dieſe 
Prozeſſe hatte der verantwortliche Redakteur des Blattes, 
Dr. Seifter⸗Bielitz zu verfechten. Es handelte ſich hierbei 
um Artikel, welche unter nachſtehender Bezeichnung in dem 
Blatte erſchienen „Korfantys Entſetzen über Genf“ er- 
ſchleſien vor dem Nat“, 


2 
& 


A. : 


„Neuer Widerruf der Kriegsſchu EN 
es jih um die erſten beiden Artikel handelte, jah das Ger 


| urteilt. 


zer Zeit erklärte 


ſuchungen trägt der Autolenker, 


Kattowitz und Amgebung 


Der Kniff einer gefährlichen Diebin. 

Bei einem Kattowitzer Ingenieur fand die Viktoria Zapo⸗ 
rowska eine Beſchäftigung als Dienſtmädchen. Schon nach kur⸗ 
die Z., daß fie verreiſen müſſe, weshalb ſie 
um einen kurzen Urlaub bat. Sie hatte ihr Gepäck ſchon zus 
ſammengeſchnürt. Das ganze Verhalten des Dienſtmädchens fiel 
auf. Man wurde ſtutzig. Als man ſchließlich das Gepäck unter⸗ 
ſuchte, Fand man darin allerlei Wertgegenſtände, die die diebi⸗ 
ſche Elſter der Dienſtherrſchaft zuſammengeſtohlen hatte. Es er⸗ 
folgte daraufhin die gerichtliche Anzeige. Das Urteil lautete 
in dieſem Falle auf einen Monat Gefängnis. 

Die Zaporowska ſteht außerdem in dem dringenden Ver⸗ 
dacht, eine Reihe ähnlicher Schwindelmanöver in anderen 
Städten, jo Warſchau, Poſen, Lemberg, Lodz uſw. verübt zu 
haben. Auch dort tauchte ein Dienſtmädchen auf, welches ebenſo 
wie die Zaporowska, durch ihr einnehmendes Aeußere angenehm 
auffiel und die Stellung, um die fie ſich bemühte, ſtets erhielt. 
Dieſes Dienſtmädchen handelte nach der gleichen Taktik. Es 
kundſchaftete in wenigen Tagen aus, wo ſich die Wertgegen⸗ 
ſtände befanden und nahm ſchon nach kurzer Zeit einen Urlaub, 
indem eine Veerdigung, oder Familienfeier vorgetäuscht wurde. 
Man ſchöpfte nicht ſofort Verdacht und ließ das Mädchen 
ziehen, welches dann nicht mehr zurückkehrte. Erſt ſpäter merkte 
die Dienſtherrſchaft, daß ſie arg beſtohlen worden iſt. Die einge⸗ 
leiteten Ermittelungen jedenfalls werden ergeben, ob die Za⸗ 
porowska auch dieſe Diebſtähle verübt hat. j. 


* 
Verkehrsunfälle. Auf der ul. Juljusza Ligonia in Kat⸗ 
towitz kam es zwiſchen dem Perſonenauto Kl. 9678 und dem 
Motorradfahrer Wilhelm Tatur von der ul. Kordeckiego. 3 
aus Kattowitz zu einem Zuſammenprall. Der Motorrad⸗ 
fahrer wurde vom Motorrad geſchleudert und erlitt durch 
den Aufprall auf das Straßenpflaſter erhebliche Beinver⸗ 


lletzungen. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde 


der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus über⸗ 
führt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unter⸗ 
IU gt d welcher ein zu ſchnelles 
ne eingeſchlagen hatte, an dem Verkehrsunfall die 
uld. 0 


. 
Schlägerei am Kattowitzer Marktplatz. Zwiſchen meh⸗ 
teren jungen Leuten kam es am Kattowitzer Marktplatz zu 
Auseinanderſetzungen, welche bald in eine Schlägerei aus⸗ 
arteten. Im Verlauf der Streitigkeiten wurde der Arbeiter 
Alois Geller aus Kattowitz von ſeinen Widerſachern erheb⸗ 
lich verletzt. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde 
der Verletzte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. 20 
Das verwechſelte Zugabteil. Die Velga C. aus Oswien⸗ 
eim beſtieg, angeblich ohne böſe Abſicht, auf der Strecke Kat⸗ 
towitz—Oswiencim ein Zugabteil 3. Klaſſe, obwohl ſie im 


Beſitz einer Wochenkarte 4. Klaſſe war. Der Zugkontrolleur 


notierte ſie für eine Ordnungsſtrafe vor. Velga C. kam 
der Aufforderung auf Begleichung der 5 Zloty nicht nach 
und hatte ſich nun vor dem Kattowitzer Gericht zu verant⸗ 
worten. Das Strafmandat wurde auf 10 Zloty erhöht und 
die Beklagte überdies zur Tragung der Gerichtskoſten ver⸗ 
Y. 
Aus unverſchloſſenen 


1900 Zloty geſtohlen. einem 


HGeldſchrank einer Firma auf der ul. Kozielska A wurde ein 


Geldbetrag von 1 900 Zloty geſtohlen. Es handelt ſich um 
Banknoten zu 109 und 50 Zloty. Nach den Tätern wird po⸗ 
lizeilicherſeits gefahndet. 25 
Diebſtahlschronik. Aus der 3. Etage des Vereinshauſes 
Peter und Paul“ in Kattowitz wurde ein Herrenfahrrad 


Marke „Ideal“ geſtohlen. Als mutmaßlicher Täter kommt 


der ul. 


ein gewiſſer F. W. aus Kattowitz in Frage. — u ae 
iebſtah 


Z⸗go Maja in Kattowitz wurde wegen verſuchten 


ein Invalide feſtgenommen. Wie es heißt, verſuchte er im 
Kattowitzer Poſtamt dem Krzynicki einen Pelzmantel im 


Werte von 800 Zloty zu ſtehlen. — Zum Schaden des Buch⸗ 


halters Stanislaus Huruga aus Bismarckhütte wurde in 


Zloty geſtohlen. 


einem Hauſe auf der ul. Kosciuszki in Kattowitz das Her⸗ 
renjahrrad Marke „Ebeco“ Nr. 51470 im Werte von 350 


* 
Bogutſchütz. (Die nackte Frau auf dem Schie⸗ 


nmenſtrang.) Ein aufregender Vorfall ereignete ſich am 


Bahngleis im Ortsteil Bogutſchütz. Dort erſchien gegen 
8 Uhr abends des vergangenen Freitag eine etwa 30jährige 
Frauensperſon und verſuchte ſich vor einen heranbrauſenden 
Zug zu werfen, nachdem ſie ſich vollſtändig entkleidet hatte. 


Die Frau wurde wieder angekleidet und mittels Auto der 


Rettungsbereitſchaft nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. x. 
Kattowitzerhalde. (Zwei Unglücksfälle wäh⸗ 


rend der Arbeit.) In der Ziegelei Badura in Katto⸗ 


ſchwere Beinverletzungen. 


witzerhalde verunglückte der Heizer Joſef Soj. Er erlitt 
Soj war gerade mit dem Ein⸗ 


heizen der Oeſen beſchäftigt. — Ein weiterer Unglücksfall 


die Bedingungen erfüllt hat, auf ſeine Rechnung. 
die Auszahlung obiger Raten nach dem Gleichnis von den Ar⸗ 


ü Sejm ausgiebigen Gebrauch machen. 


ereignete ſich in der Eiſenbahnwerkſtätte in Piotrowitz. Dort 


wurde non einem Eiſenbahnwaggon der Eiſenbahnarbeiter 


Joſef Kaczmarek an den Beinen gequetſcht. Beide Verun⸗ 


glückte wurden mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach 
. 


dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz eingeliefert. 


5 &önigshüffe und Umgebung 


2 
Al 


Wünſche der Arbeitsloſen! 

Die Auszahlung der einmaligen Beihilfe für die Arbeits⸗ 
laſen von Krol. Huta kann als erledigt angesehen werden. 
Leider bedeuteten die Sätze von 4., 6., 8. und 10 Zloty pro Kopf 
euf der einen Seite nichts mehr, als ein Tropfen Waſſer auf den 
heißen Stein, während man das Entgegenkommen der Wohl⸗ 


tätigkeitskommiſſion den Arbeitsloſen gegenüber auf der an⸗ 


deren Seite als „erſten Schritt“ nur begrüßen kann. Jedenfalls 
kam jeder Arbeitsloſe, der im Arbeitsnachweis regiſtriert und 
Man könnte 


beiten im Weinberge des Herrn werten, da der damalige Ver⸗ 
walter des Weinberges, ſoweit Bezahlung in Frage kam, alle 
Kategorien gleichgeſtollt hat. In Wirklichkeit wäre es den Ar⸗ 
beitsloſen mehr geholfen, wenn zumindeſtens ein großer Teil in 


den Genuß von Arbeit gelangt wäre. Dies wäre ein Erfolg 
auf beiden Seiten. Die Wünſche der Arbeitsloſen gehen dahin, 


daß die Beamten im Arbeitsnachweis bei Einstellung von Ars 
beitern abſolut keine Ausnahmen treffen, es ſei denn, daß es 
ſich um qualifizierte Arbeiter (Facharbeitet) handelt. Auch wäre 
es angebracht, daß dem Arbeirsnachweis ſeitens einer höheren 
Inſtanz mehr Rechte einverleibt würden, die ihm dann bei Ein⸗ 
ſtellung von Arbeitern den Unternehmern gegenüber eine größere 
Durchſchlagskraft ermöglicht. Hiervon könnte der Schleſiſche 


„Geprpete Polen“ in Beuth Bench 


Die „Polska Zachodnia“ veröffentlichte in ihrer Nr. 86, 
nom 8. April 1931, unter der Ueberſchrift „Wegen der poln. 
Sprache ... Anverſchämte Verprügelung von Polen auf 
dem Bahnhof Beuthen; die deutſche m. agiert nicht“ 
einen Artikel, in dem ſie eine nächtliche Schlägerei Betrunke⸗ 
ner als die brutale Mißhandlung harmloſer Polen durch 


gewalttätige Deutſche darſtellt. 


Gegenüber dieſer Darſtellung des genannten Blattes 
haben die von der Staatsanwaltſchaft Beuthen angeſtellten 
Ermittelungen folgenden Sachverhalt ergeben: 


Am 17. März 1931 trafen der Maſchiniſt Alois Rehmet 
aus Friedenshütte, geb. in Kröſchendorf, Kreis Neuſtadt, 
preußiſcher Staatsangehöriger und der Hüttenarbeiter Vin⸗ 
zent Jonczyk aus Lipine, geb. in Miechowitz, polniſcher 
Staatsangehöriger, zum Beſuch des Bruders des Jonczyk in 
Beuthen ein. Im angetrunkenen Zuſtand erſchienen ſie in 
Begleitung noch zwei weiterer Perſonen im Bahnhofs⸗ 
gebäude in Beuthen. 


Im Warteſaal, in den ſich Rehmet und Jonczyk begeben 
hatten, kam es zu einem Streit zwiſchen Rehmet und dem 
Reiſenden August Schüler aus Beuthen. Bei dem Streit, 
in deſſen Verlauf Rehmet auch ein Glas Bier über den Tiſch 
goß, ſoll es ſich, nach den Angaben des Bahnpolizeibeamten 
Sborowski, der zur Schlichtung des Streites in den Warte⸗ 
ſaal gerufen worden war, darum gehandelt haben, daß an⸗ 
dere Perſonen das Bier, das Jonczyk beſtellt hatte, ausge⸗ 
trunken haben ſollten. Der Zeuge Sborowski hörte bei 
dieſer Auseinanderſetzung, wie Schüler den Rehmet mit 
„polniſches Schwein“ beschimpfte. Als der Wortwechſel 
zwiſchen Rehmet und Schüler immer ſchärfere Formen an⸗ 
nahm, ſchritt Sborowski ein und verwies beide zur Ruhe. 
Schüler kam der Aufforderung nach, während Rehmet 
weiter lärmte. Dieſer äußerte u. a., indem er dem Beamten 
ſeine polniſche Verkehrskarte zeigte und beſonders auf die 
Bezeichnung „Preußiſcher Staatsangehöriger“ hinwieß daß 
er weder drüben noch hier Schutz genieße. Sborowski er⸗ 
klärte ihm hierauf, daß ihm jederzeit Schutz zur Verfügung 
ſtehe, und bot ihm auch die Perſonalien des Schülers an, 
welche er ablehnte. In Kürze gerieten Rehmet und Schüler 
wieder in Streit. Schließlich einigten ſich beide und tran⸗ 
ken wieder zuſammen. 


— — ͤ——ñ— — — — 


es die Unternehmer zur Gewohnheit machen, Penſionäre, die 
von der Knappſchaft, als auch Altersverſicherung Rente be⸗ 
ziehen, einzuſtellen. Dieſe Leute ſind in den meiſten Fällen nur 
deswegen entlaſſen worden, um der jüngeren Generation Platz 
gu machen, richtig genommen find dieſelben bei den fraglichen 
Einſtellungen die aufdringlichſten. Dem Unternehmer erwach⸗ 
ſen Vorteile, denn er zahlt dieſer Klaſſe von Arbeitern ein be⸗ 
deutend geringeren Stundenlohn, auch iſt der ältere Arbeiter 
mehr bei der Sache. Es kann nicht zur Genüge betont werden, 
daß erſtensmal den Arbeitsloſen geſteuert werden ſoll, die von 
keiner Seite, weder Unterstützung, noch Rente erhalten, ebenſo 
mit dem gleichen Hinweis an die „Jugendlichen“ die bereits 
ihrer militäriſchen Pflicht genügen ſollen, aber bedauerlich der 
Kriſe entſprechend, noch keinen Handgriff getan haben. Hof⸗ 


fentlich nimmt der Arbeitsnachweis Krol. Huta die Münſche der | 


Arbeitsloſen entgegen und verſchafft in nächſter Zeit ir 10 
Aufnahmebedingungen für die Königshütter Fürſorge⸗ 
heime. 

Zu den bedeutendſten ſozialen Einrichtungen der Stadt, ge⸗ 
hört das an der ulica Wandy gelegene Altersheim. Dort wer⸗ 
den, im Einverſtändnis mit der Stadtverwaltung alte, gebrech⸗ 
liche Perſonen beiderlei Geſchlechtes aufgenommen, die ohne 
irgend einen Rückhalt ſchutzlos daſtehen, ferner werden dort Kin⸗ 
der, die vorübergehend unter die Axmenfürſorge fallen, unterge⸗ 
bracht. 
werden im latholiſchen und evangeliſchen Waiſenhaus unterge⸗ 
bracht.) Desgleichen finden im Altersheim ſolche Leute Auf: 
nahme, die noch eine Rente beziehen und dieſe der Stadt für 
die Unterhaltungskaſten zur Verfügung ſtellen. Alle diejenigen 
Perſonen, die keinerlei Rente oder Einkünfte beziehen, werden 
auf Koſten der Armenverwaltung aufgenommen, verpflegt und 
betreut. 

Im angrenzenden Bürgenheim finden ſolche Perſonen Auf⸗ 
nahme, die aus eigenen Mitteln ihren Unterhalt beſtreiten oder 
ſich durch eine einmalige Einzahlung einer größeren Summe le⸗ 
benslänglich in das Heim eingekauft haben. Eine ſolche Per⸗ 
fon erhält ein eigenes Zimmer mit voller Beküſtigung, Be⸗ 
treuung und ſonſtiger Vergünſtigungen. Perſonen, die Wert 
darauf legen, dort unterzukommen, müffen Anträge beim zuftän⸗ 
digen Bezirksvorſteher ſtellen. 

Ein Gang durch dieſe Gebäude zeigt, daß die Stadtverwal⸗ 
tung bemüht iſt, den Inſaſſen ihren Lebensabend recht ange: 
nehm zu geſtalten. Räumlichkeiten für die Aufnahme von 150 
Perſonen ſind vorhanden. Die Verwaltung liegt in den Hän⸗ 
den von Borromäerinnenſchweſtern. Stadtrat Grzes als Dezer⸗ 
nent des Armenweſens hat die Auſſicht, die ärztliche Leitung 
untersteht dem Dr. Spyra. Im Erdgeſchoß liegen die wirtſchaft⸗ 
lichen Räume, die Küche und der Speiſeraum für Kinder ſowie 
die benötigten Keller zur Aufbewahrung der Vorräte. Im Par⸗ 
terre befinden ſich die Schlafzimmer, ein Speiſeraum für die 
Schweſtern, ein Sprechzimmer, Badezimmer und Aufenthalts⸗ 
räume für die Inſaſſen. Der 1. Stock enthält weitere Aufent⸗ 
chaltsräume und Schlafzimmer für die Kinder, einen Waſchraum, 
einen Speiſeraum und das Badezimmer. Räumlichkeiten für 
unmündige Kinder und einen beſonderen Naum für erkrankte 
Perſonen faßt das 3. Stockwerk. Im Dachgeſchoß befinden ſich 
Räume für das Dienſtperſonal und die Wäſchetrocken räume. 

Das Alters: und Bürgerheim iſt mit allen neuzeitlichen Ein⸗ 
richtungen, wie Dampſfheizung, elekttiſcher Beleuchtung uſw., ver: 
ſehen. Beide Gobäude ſind von einem ſchönen Park umgeben. 
Zur Deckung des Bedarfs der Heime find Obſt⸗ und Gemüſegär⸗ 
ten vorhanden. Die Gejamtgartenanlage umfaßt etwa 10 Mor⸗ 
gen. Zur Unterhaltung dienen Geſang, Muſik, leichtere Arbei⸗ 
ten, Pflege der Blumen und eine Bibliothek. Die Unterhal⸗ 
tungskoſten wurden im diesjährigen Haushaltungsplan auf 
112 485 Zloty angeſetzt. m. 


Billiges Fleiſch auf der Freibank. Auf der Freibank des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes wird an allen Werktagen mit Aus⸗ 
nahme von Montag und Freitag in der Zeit von 1 bis 12 Uhr 
billiges Fleiſch verkauft. Hiermit iſt der ärmeren Bevölkerung 


Zu bemerken wäre, daß! Gelegenheit geboten, ſich mit billigem Fleiſch zu verſorgen. m. 


(Kinder, die für die Dauer der Stadt zur Laſt fallen, 


Einige Zeit darauf wurde der Bahnpolizeiheamit 
Schudy nach dem Warteſaal gerufen, wo zwiſchen Rehme 
und Schüler wiederum Streit entitanden war. 4 . 

Bald darauf verließen Rehmet, Schüler und Sanchh, 
den Warteſaal. Nach den Bekundungen des Zeugen Leid 
hatte Rehmet den Schüler zu einem Boxkampf aufgeforden 
Rehmet fing ſofort mit Schüler zu boxen an wobei ſich * 
beiden in den Unterleib ſtießen. Als Rehmet im Lauf: 
der Schlägerei nach der Polizei rief, erſchien ſofort der auf 
dem Bahnhofsvorplatz dieſttuende Polizeioberwachtmeiſte. 
Konopka. Als Konopka im Begriff war, die Perſonalie 
des Schüler feſtzuſtellen, ſtieß Rehmet noch in Gegenwal 
des Beamten den Schüler in den Unterleib. Rehmet kal 
dies ſo ſchnell, daß es dem Beamten nicht möglich war, 15 

ugreifen. Rehmet und Schüler packten ſich hierauf 5 
flüge ſich gegenſeitig. Nur mit größten Mühe gelang e 
dem Zeugen Konopka, ſie auseinander zu bringen. ' 
ach Anſicht des Zeugen Knonopka iſt Rehmet bei den 
Ausſchreitungen der Schlimmere geweſen, weil er dauernd 
den Schüler Veausfordeite und den Zeugen in ſeiner Amts 
handlung behinderte. Schüler beſchimpfte auch hier den 
Nehmet einige Male mit „Du polniſches Schwein“, während 
Rehmet den Schüler gleichfalls mit „Du Schwein“ beleidigte. 
Inzwiſchen kam der Polizeioberwachtmeiſter Niemietz zu 
ilfe. Auf dem Wege zur Wache verſetzte Schüler plötzlich 
dem hinzugekommenen Jonczyk einen Schlag, ſo daß dieſer 
zu Boden fiel. Durch den erlittenen Schlag blutete Jonczyk 
aus der Naſe. Erhebliche Verletzungen hat keiner der Br’ 
teiligten davon getragen. Bei der Schlägerei wurde na 
den eigenen Angaben des Rehmet dieſem die Hoſe zerriſſen. 
Rehmet, Jonczyk und Schüler haben Strafantrag geſtellt. 

Die in dem Artikel der „Polska Zachodnia“ gegebene 

Schilderung iſt alſo unrichtig, übertrieben und tendenzißs 
entſtellt. Es handelt ſich um Schlägereien, wie ſie na 
reichlichem Genuß alkoholiſcher Getränke alltäglich vorkom⸗ 
men. 
mehr oder minder ſtark betrunken. Nur durch dieſen Um: 
ſtand dürfte der Vorfall zu erklären ſein. Die Schuld des 
Schülers, der wohl ſtark gereizt worden iſt, beſteht eigen’ 
lich nur darin, er dem Rehmet wiederholt die Beſchimpfung 
„Du polniſches Schwein“ zugerufen hat. Im übrigen habe 
nationalpolitiſche Gegenſätze überhaupt nicht mitgeſpielt. 


— 
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Waldhegerkurſus für Kriegsinvaliden. Am 1. September 
d. Is. beginnt in Diepolmice ein einjähriger Kurſus für Kriegs 
invaliden, die die Abſicht haben, ſich uls Waldheger ausbilden zu 
laſſen. Durch den Magiſtrat oder Staroſten ſind entſprechende 
Anträge an die Wojewodſchaft Krakau zu ſtellen. Nähere Aus“ 
künfte werden im Kriegsinvalidenamt des Magiſtrats erteilt. m. 

Auf der tSraße Zuſammengebrochen. Der 54 Jahre alt 


Invalide Joſef Bednarek von der ulica Jana 10, brach an de? 
ulica Bytomska zuſammen und mußte, mittels Sanitätswagens, 


in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. m. 
Abzuhebende Verſteigerungsüberſchüſſe. Die bei der letzten 
Verſteigerung im ſtädtiſchen Pfandleihamt am 6. und 7. Mai, bei 
den Pfändern von Nr. 15 065—16 503 
können in der Kaſſe des Pfandleihamtes an der 
tomska 19, während der Dienftitunden, in f 
werden. m. 
Chorzow. (Vor Ankauf wird polizeilicherſeits 
gewarnt. Aus der Wohnung des Martin Sikora am Platz 
Jana Nr. 20 wurde eine ſilberne eHrrenuhr mit der Auſſchriſt 
„Alfred Lomeier Oſten“, Nr. 71063 geſtohlen. Vor Ankauf wird 
polizeilicherſeits gewarnt. * 


Siemianowitz g 
Die Arbeiter erheben Proteſt gegen die 
Laurahütte. 
Die Direktion dex Laurahütte plant die völlige Stillegung 
des graßen Eiſenwerkes, in welchem 1400 Arbeiter beschäftigt 
find. Der Betriebsrat der Laurahütte hat daher für den ner“ 
gangenen Sonnabend eine Belegſchaftsverſammlung einberufen, 
zu der mehr als 1800 Arbeiter erschienen find. Die Aufregung 
gegen die geplante Stillegung des Werkes iſt in ganz Siemja? 
nowitz ſehr groß, was daraus geſchlaſſen werden kann, daß zu 
de. Belegſchaftsverſammlung zahlreiche Kaufleute und Beam 
ten erſchienen find, 

Der Betriebsrat trug die Situation in der Laurahütte 
vor und das Hauptreferat hielt Gewerkſchaftsſekretär Kubik. Die 
Diskuſſion war ſehr rege und die Arbeiter proteſtierten in br 
wegten Worten gegen die geplante Schließung des Betriebes, die 
durch nichts begründet iſt. Wirtſchaftliche Gründe ſprechen je“ 
denfalls nicht dafür. Dann wurde eine Eutſchließung angenom? 
men, in welcher die Behörden energiſch aufgefordert werden, ſich 
dem Einſtellen des Werkes entſchieden zu widerſetzen. Die Re“ 
ſolution ſtellt feſt, daß die einzelnen Abteilungen des Werkes 
vorzüglich proſperxieren, dagegen find die Löhne in der Laura 
hütte die niedrigſten. In der Reſolution wird beſonders da rau 
hingowieſen, daß der Generaldirektor Kallenborn die Aus“ 
aiebigkeit der Produktion in der Lautahütte bewundert hat. Die 
Belegſchaft ſtellt feft, daß die geplante Schließung des Worles 
nur perſönlichen Ambitionen einzelner Verwaltungsvertreter 
zuzuſchreiben iſt. Zuletzt fordern die Arbeiter alle Bürger in 
Siemianowitz auf, fie follen in öffentlichen Verſammlumzen 
gegen die Schließung des Werkes proteſtieren. 


Der Betriebsrat berichtet. Am 12. Mai brachten wir im 
„Vollswille“ einen Artikel im Siemianowitzer Teil, „Friſch ge' 
wagt iſt halb gewonnen“. In dieſem Artikel war ein Abſaß. 
der die Betriebsräte von Fizinusſchacht aufforderte, Schritte 
wegen der Zuſtände auf dem Grenzſchacht zu unternehmen. 
berichtet der Betriebsrat, daß er in dieſer Sache ſchon öfters ben 
der. Verwaltung interveniert hat. Daß die Zuſtände noch n 
beſeitigt find, iſt nicht feine Schuld. Schuld find die betreſſenen 


ulica By⸗ 
genommen 


0 


Alle an der Schlägerei na va Perſonen waren 


erzielten Ueberſchüſſe, 


Stiuegung der k 


Run 


Arbeiter ſelbſt, denn ſie haben ſich mit der Verwaltung geeinigt J 


und ſind mit einer ſolchen Arbeitsweiſe einvenſtanden. Mithin 
ſind fie den Betriebsräten in den Rücken gefallonß. Soweit it 
die Sache mit den Betriebsräten in Ordnung. denn die Arbe 


der jetzigen Betriebsräte iſt wirklich feine leichte für eine un“ 


organiſierte Arbeiterſchaft zu wirken. Sie haben in einer kenn, 
ſchen Zeit die faule Erbſchaft der früheren Poſtenzäger übe! 
nommen. Was uns von ſeiten der Redaktion von Bedeutung 
ift, it das, daß wir ſtets für den Achtſtundentag gemeien WI? 
und auch bleiben werden. Die Arbeiterſchutgeſehe dürſen den 
Arbeitern nicht genommen werden, auch wenn die Arbeiter 
alles gleichgültig gefallen laſſen. Darum geben wir allen au 
geklärten Arbeitern in den Spolten des „Volkswille“ Raum au? 
Kritik über die Zuſtände, welche der Arbeiterſchaft ſchaden. 


2 he 


Pleß und Umgebung . 


Wegen Gelddiebſtahl, zum 


, Eine neue Autabuslinie. Ab 1. Juni wird eine neue 
Autobuslinie eröffnet. Ein neuer Autobus wird zwiſchen 
Siemianowitz und Czeladz verkehren. 


Myslowiß 

Der „Quackſalber“ vor Gericht. Als „Heilkünſtler“ 
etablierte ſich für die Umgegend von Myslowitz der Invalide 
Joſef B., gegen welchen vor dem Kattowitzer Gericht ver⸗ 
handelt wurde. B. bot verſchiedenen Frauensperſonen bei 
auftretenden Krankheiten ſeine Mittel an, die zwar unfehl⸗ 
ba: jein ſollten, in der Regel aber nichts taugten. Da der 
„Quadjalber* aber für dieſe eigenartigen Medikamente 
Geld entgegennahm, ſo machte er ſich des Betruges ſchuldig. 
Er wurde zur Anzeige gebracht und hatte ſich deswegen zu 
verantworten, weil er für ein ſechzehnjähriges Mädchen, 
molches eine Fußerkrankung erlitt, eine Salbe verſchrieb, die 
15 Zloty koſtete, aber ein völlig zweckloſes Gemiſch war, durch 
welches der Kranken abſolut nichts geholfen werden konnte. 
Bei ſeinem Verhör geſtand der Beklagte ein, daß er die 
Salbe verkauft hatte, doch hätte er ſpäter durch die Polizei 
das Geld wieder zurückerſtattet. Das Gericht ſtellte in den 
Strafakten feſt, daß der „Quackſalber“ wegen ähnlicher Ver⸗ 
gehen bereits mehrmals vorbeſtraft worden iſt. Der Ange: 
klagte verteidigte ſich damit, daß er keiner Arbeit nachgehen 
könne und doch irgend etwas tun mußte, um für den Lebens⸗ 
unterhalt zu ſorgen. Stehlen wäre verboten, daher hätte er 
zu dieſen Heilkünſten greifen müſſen. Der Richter belehrte 
den Angeklagten, daß er zwar nicht zum Dieb, aber Be⸗ 
trüger geworden ſei und ſich daher gleichfalls ſtrafbar ge⸗ 
macht hätte. In Anbetracht der Vorſtrafen verurteilte das 
Gericht den Beklagten diesmal zu drei Monaten Gefängnis. 
Der „Quackſalber“ wünſchte, daß man ihn erſt in den Win⸗ 
termonaten die Haftſtrafe abbüßen laſſen möge und nicht zur 
ſchönen Sommerszeit. Es wurde ihm anheimgeſtellt, noch 
eine in Myslowitz ausſtehende Verurteilung abzuwarten und 
dann einen diesbezüglichen Antrag auf Strafaufſchub zu 
ftelien. Der Beklagte gab ſich nun endlich zufrieden und ließ 
ſich jetzt von dem Schutzmann abführen. 9. 


* 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Beim Lampenputzen verunglückt. Am Perſonenbahnhof in 
Schmientochlowitz verunglückte beim Lampenputzen der Arbeiter 
Robert Dziura. D. erlitt einen Beinbruch und mußte in das 
Gliſabethſtift eingeliefert werden. : L. 

Bismarckhütte. (Zwei Paſſanten vom Perſonen⸗ 
auto verletzt.) f 
wurden von einem Penſanenauto die Straßenpaſſanten Anton 
Dembski und Anton Blacha aus Bismarckhütte angefahren und 
verletzt. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht geklärt werden. 
1 5 5 
I Morgenroth. (Zugentgleiſung.) Bei der Güter⸗ 
ahfertigung prallte ein aus Schwientochlowitz heranfahrender 
Güterzug gegen einige Waggons, welche am Gleis ſtanden. Hier⸗ 
bei wurden 4 Güterwaggons aus dem Gleis gehoben und be⸗ 
ſchüdigt. Der Rangieter Anton Wlodarz erlitt leichtere Ber: 
letzungen. Seitens der Eiſenbahnverwaltung find entſprechende 
Schritte eingeleitet worden, um den Vorfall aufzuklären. 1. 


Von der Polizei arretiert. ö 
Schaden des Jan Grzeſic aus Wartoglowic, wurde der Joſef 
0 N Gegen B. wurde gerichtliche Anzeige er⸗ 
tattet. e . 

Emanuelsſegen. (Banditenüberfall, Der 
Bahnaſſeſſor Dlutzik Paul kam mit dem 22.30⸗Uhr⸗Perſonen⸗ 
zug nach Ems und begab ſich auf den Heimweg. Unterwegs 
wurde D. von vier bewaffneten Banditen überfallen. Jedoch 
gelang es ihm zu entfliehen, und wurde von den Banditen 
beſchlſſen und am Bein verletzt. Von den Tätern fehlt hier 
jede Spur. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn die Polizei 
zu de Abendzügen Patrouillen ausſchicken und für beſſere 
a rerku der nach dem Bahnhaf führenden Straßen ſorgen 
würde. 

Emanuelsſegen. (Diebſtahl.) Unbekannte Täter 
drangen gegen 7 Uhr abends in die Wohnung des Steigers 
Grützner ein. Sie entwendeten daſelbſt einige Kleidungs⸗ 


Passagier 


nu; dem Flugzeus gestürzt 


Roman von P. Wild. 
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158) 
Sie hatte gewartet. 
* „Ich win!“ 

Da hob ſie ihre ſchmale weiße Hand von der Decke. Zart, 
wie etwas ganz Zerbrechliches, hielt ich ſie behutſam zwiſchen 
meinen kräftigen Händen feſt, ganz feſt und viel länger, als es 
ſchicklich war. Wir merkten es beide nicht. 


Warum nur? g f . 

Im nächſten Augenblick verdichteten ſich meine Gedanken zu 
Plänen. Meine Aktivität erwachte. Gabriele aber ſank befrie⸗ 
digt, wenn auch todmüde, in die Kiſſen zurück. Meine Zuſtim⸗ 
mung hatte ihr Ruhe gegeben. Sie war eingeſchlafen. 


Auf den Zehen verließ ich das Zimmer. Frau Mürler folgte, 
nochdem ſie einer Schweſter die Ablöſung übergeben hatte. 


Ueber Frau Mürlers Wangen rollten ſchwere Tränen. Sie 
merkte es nicht, vergaß ſie abzuwiſchen. ' 
ſchüttert von dem Furchtbaren, das wir gehört hatten. 

Dann gingen wir zu meiner Neiſe über. Frau Mürler hatte 
viele Bedenken und ae zie wollte mir jede nur 
mögliche Erleichterung auf finanziellem und perſön lichem Gebier 
verſchaffen. Die finanzielle Seite behandelte ſie mit zarteſtem 
Takt und großzügiger Nobleſſe. Bis jetzt hatte ich noch nie über 
jo viel Geld zu verfügen gehabt. 

Zuletzt berichtete ſie mir: 

Für die Wiederbeſchaffung des Patentes, das heißt der 
Akten, habe ich eine Belohnung von hundertundfünzigtauſend 
Mark ausgeſetzt.“ 5 

Ich prallte förmlich zurück, dachte an meine beſcheid nen 
Honorare und kärglichen Verdienſtmöglichleiten. Die Summe 
mechte mich schwindlig. 

In der Nacht hatte ich einen ſeltſamen Traum. 


Auf der ulica Krakowska in Bismarckhütte 


Auf der ul. Mikolowska kam es 


Wir waren beide er⸗ 


Sport von den Feiertagen 


1. F. C. — Slonst Schwientochlowitz 5:1 (1:0). 
Diesmal lieferte der Klub ein ſehr ſchönes Spiel. Eine wahre 
Prachtleiſtung ſah man von dem Schiedsrichter, ein Herr aus 
Saybuſch. Wohl ſelten wurden Entſchoidungen jo korrekt und 
ſchnell getroffen, wie bei dieſem Spiel. Anzuerkennen wäre die 
faire Spielweiſe beider Mannſchaften, ſowie der Kampf um eine 
Verbeſſerung des Reſultates der Gäſte, bis zur letzten Minute. 

Orzel Joſefsdorf — Sturm Bielitz 5:0 (2:0). 

Beide Mannſchaften führten ein ſehr flaues Spiel vor. Durch 
Kafta und Kuchta kann Orzel in Führung gehen. Nach dem 
Seitenwechſel Bleibt Orzel weiter im Angriff und erhöht durch 
Wiedera, Pradellok und Swierczyna das Reſultat auf 5:0. Folga, 
der Tormann der Bielitzer war ſehr gut. 

Naprzod Lipine — Polizei 4:1 (2:0). 

Ein ziemlich offenes Spiel, das die Lipiner nicht je leicht dos 
wannen, da die Hintermannſchaft der Polizei ſehr auf dem Poſten 
war, und ſo eine größere Niederlage verhinderte. Die Tore 
ſchoſſen Komor und Naſtulla, je zwei. 

Chorzom — Eiſenbahn 4:2 (3:0). 

Die Chorzower hatten einen guten Tag und konnten das 
Spiel größtenteils überlegen gestalten. Bis zur Halbzeit lagen 
fie mit 3:0 in Führung. Nach dem Seitenwechſel kam die Eiſen⸗ 
bahn wohl etwas auf, konnte aber nur zwei Tore erzielen, denen 
die Platzbeſitzer noch eins entgegenſetzten. 
ſehr gut. 

Domb — Sileſia Paruſchomitz 819 (3:0). 

Obwohl das Reſultat ſehr hoch iſt, ſind die Paruſchowitzer 
keine zu unterſchätzende Mannſchaft. Lediglich der Tormann war 
ein Verſager, der auch die Hauptſchuld an der Niedetlage trug. 
Die Tore ſchoſſen Hesz 4, Keſſer, Gediga, Sobczyk und Pilgner 
je eins. 

Nosdzin Schoppinitz — Diana Kattowitz 6:1 (3:1). 

Auf fremdem Platz konnten die Schoppinitzer einen verdien⸗ 

ten Sieg herausholen und ſich jo zwei weitere wertvolle Punkte 


ſtüde ſowie Lebensmittel. Glücklicherweiſe kam der Beſitzer 
hinzu, worauf fie unter Mitnahme des Geſtohlenen die 
„Flucht ergriffen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Rybnik und Umgebung 

Tödlicher Unglücksfall. n der Wohnung der Familie 
Roman Diuba auf der ul. Nowa 89 ereignete ſich ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall, dem der 2jährige Sohn Herbert zum 
Opfer fiel. Das Kind fiel in einen Topf mit heißem Waſſer 
und erlitt ſehr ſchwere Verbrühungen. Der Tod trat in 
wenigen Minuten ein. 2 

Ueberſchwemmungen im Kreiſe Rybnik. Während des letz⸗ 
ten ſtarken Regens wurden in der Stadt Rybnik verſchiedene 
Anweſen und Kellerräume von Waſſermaſſen überflutet. In 
einzelnen Kellerräume iſt das Waſſer bis zu 1,30 bis 1,50 Meter 
geſtiegen. In den Maſchinenraum der Heilanſtalt in Rybnik 
drang gleichfalls Waſſer ein, ſo daß die Motors eine längere 


Zeit hindurch außer Betrieb geſetzt werden mußten. Auf Fel⸗ 


dern und Gärten ſind durch das Waſſer größere Schäden zu ver: 
zeichnen. Die dortige Wehr iſt mit den Notſtandsarbeiten be⸗ 

auftragt worden. \ R. 
Paruſchowitz. (Halblaſtauto und Fuhrwerk.) 
Malz einem Halblaſtauto 


und dem Fuhrwerk des Vinzent Malka zu einem Zuſammen⸗ 
prall. Ein Teil des Wagens wurde beſchädigt. Perſonen 
find bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt worden. Nach 
den polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Autolenker die 


Schuld an dem Verkehrsunfall tragen. FR 
Tarnowitz und Umgebung 
Unglütksſall durch eigene Unvorſichtigeit. Auf der ulica 


Nakielsla in Tarnawitz wurde von einem Perſonenguto der 
Radler Paul Kratochwil aus Tarnowitz angefahren und leicht 
verletzt. Schuld an dem Verkehrsunfall trägt der Verunglückte 
ſelbſt. 3 


nn — — 


Ich erhielt einen Scheck; hinter der Nennzahl ſtand Null nes ſchichtliches Intereſfe, dos ich om Ftauenſchönheit nehme — akior 


ben Null, eine Kette, die nicht abriß und ſich immer weiterdrehte. 
Und dann paſſierte etwas Komiſches: die Nullen veränderten ſich, 
wurden Köpfe — alle hatten die Züge Gabriele Mürlers. Ich 
griff nach ihnen... Was bedeutete der Traum? 

* / A 

Indien. Ein anderer Himmel wölbte ſich über mir in un⸗ 
irdiſch tiefer Bläue. Leuchtender, heißer ſchien die Sonne, gol⸗ 
dener ſtrahlte das Sternengewölbe in der Nacht. 

Zunächſt verwirrte die Flut nicht deutbarer Fremdheit. Uns 
hörbare Brunnen des Geſtern begannen zu rauſchen. Hier 
träumte noch viel Werdendes unberührt dem Morgen entgegen, 
ohne den Fluch der Haſt, der Ziviliſation. 

Europa und Aſien — zwei Welten: Altes und Neues. Wie 
iſt es nur? Bringen wir überheblichen Europäer dieſem Aſien 
Licht?, oder iſt es nicht Finſternis Verſtlaven wir es nicht 
dem Fluch Ziviliſation, an dem wir längſt unheilbar erkrankt 
find? Zerſtören wir nicht, wo wir zu ſchenken glauben? Löſen 
wir nicht die Wunder naturerwachſener, ſchöpferiſcher Kunſt zu 
verflachender nüchterner Sachlichkeit, in der alle Phantaſie 
erſtickt? 6 

Bombay. Im Hotel in Bombay. Beim Fünfuhrtee. Inter⸗ 
nationalismus. Jazz. Buntes Publikum. In der Mehrzahl 
Engländer: elegant, korrekt, ſelbſtbewußt. Auch vornehme Inder, 
meiſt curopäiſch gekleidet. 

An einem kleinen Tiſch, mir ſchräg gegenüber, ſaß eine Dame 
allein. Eine Inderin, mittelgroß, im eleganten Teekleid. 

Das Geſicht war ſchön, von edlem Schnitt, die Haut weich, 
matt, wie dunkles Elfenbein. 

Sie lauſchte verſonnen der Muſik. Die Töne erweckten Ge⸗ 
danken, deren flutendes Gewoge ſich in ihrem lebhaften Mienen⸗ 
ſpiel widerſpiegelten. : 

Inder in ihren weißen Anzügen 
gleitend, mit geſchmeidigen Bewegungen. ; 

Mein Gegenüber intereſſierte mich. Einmal war mir, als 
träfe mich ihr Blick, gehe über mich hin, prüfend, voll geheimer 
Koketterie. Jeder Mann iſt eitel, wenn er es auch verneint. 
Es ift nur eine andere Eitelkeit als die der Frau, doch will er 
auf ſeine Weiſe auch beachtet werden, was dem Weſen der 
Frauenkoketterie entſpricht, 

Ich habe ſchöne Frauen immer geliebt. Mein Auge it ſchön⸗ 


A. ** 


ſervierten, geräuschlos 


heitsdurſtig. Doch, um ehrlich zu bleiben, es it kein kunſtge⸗ 


Schiedsrichter Grycg 


ſichern. Torſchützen waren Obtlowicz und Fitzek je zwei, Ko⸗ 

walski und Wisniewski je eins. Das Tor der Dianen reſul⸗ 

tierte aus einem Eigentor. Die Keſerde gewann ebenfalls 2:5 

und die erſte Jugend 2:0. £ 
Naprzod Kattswig —99 Myuslowitz 4:2 (1:0). 

Ein ſehr flottes Spiel, das die Kattowitzer Mannſchaft ver⸗ 
dient gewann. Die Tore ſcheſſen Kalla und Buchta je zwei. 
Schiedsrichter Czernetzli gut. Die Reſerve verlor 3:0 dagegen 
gewann die erſte Jugend 3:0. 


Czarng Chropaczom — W. K. S. Tarnowitz 7:1 (8:1) 

abgebrochen. 3 

Die Militärmannſchaft mußte faſt die ganze Zeit ohne ihren 

Tormann pſielen, da dieſer gleich zu Beginn des Spieles verſetzt 

wurde und nicht mehr mitſpielen konnte. 15 Minuten vor Schluß 

wurde das Spiel abgebrechen, da alle drei zur Verfügung ſtohen⸗ 
den Bälle im Laufe der Spielzeit unfähig wurden. 


Pogon Friedenshütte — Slavia Kuda 00. * 


Bozen mußte, dieſes Spiel mit drei Mann Erſatz beſtreiten, 
und konnte ſich daher nicht jo entwickeln wie man es gewehnt 
war. Trotzdem führten fie ein Spiel vor, daß ſie dauernd in der 


Hand hatten. Nur der Parteilichteit des Schiedsrichters hat es 


Slavia zu verdanden daß das Treffen torlos endete. Zwei, in 
der zweiten Halbzeit einwandfrei erzielte Tore wurden von dem 
Schiedsrichter nicht gegeben. Wie wir hören, will Pegon wegen 
dieſer ungerechten Entſcheidung Proteſt einlegen. 1 


Slovian — 22 Eichenau 7:1 (3:0). 
Auch ihr letztes Verbandeſpiel konnten die Slovianer ſieg⸗ 
teich geitalten, und ſich jo weiter an die Spitze der Tabelle be⸗ 


haupten. Das Torverältnis für die erite Serie iſt 50:8 för Slo⸗ 
vian. Ein Ergebnis, das von keinem anderen Perein in Ober⸗ 


ſchleſien in den diesjährigen Verbandsſpielen erzielt wurde. Man 


kann mit Beſtimmtheit rechnen, daß wohl Slovian als der ernſt⸗ 


hofteſte Anwärter auf den Meiſtertitel anzuſehen fit. 
R 


Eublinig und Umgebung 
Voronow. (3 jähriges Kind ertrunken.) Das 


Töchterchen des Eiſenbahners Paul Wengierek, fiel in einem 
unbewachten Moment in eine Teichanlage und ertrank. . 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Gedentfeier auf dem Annaberg. . 


Annaberg eine große Kundgebung der ehemaligen Selbſtſchutz⸗ 
formationen, der Kriegervereine und onderer Verbände ſtatt. 


Die Oppelner Reichswehr ſtellte eine Ehrentompagnie. N 
Gedenkreden eines katholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen 


ſprach der damalige Selbſtſchutzfihrer, Generalleutnant g. D. 
Höfer. Er ſchloß mit einem Treugelöbnis an die Deutſchen im 
abgetrennten Gebiet. Sodann gab Generalleutnant von Sülſen 
einen ausführlichen Rückblick auf die Kämpfe. 


Freikorps Oberland. 
mens der Reichs: und Staatsregierung, die Erſchienenen. Er 
verlas folgendes Telegramm des Reichspräſidenten und der 
Reichsregierung: Reichspräſtdent und Reichsregierung ſenden 
den auf dem Annaberg verſammelten Landesſchüßen und ehema⸗ 


der Blutapfer und ſchweren Leiden, die Oberſchleſien im Kampfe 
um jein Deutſchtum ertragen hat. 
vergeſſen, mit welcher Liebe zur Heimat die tapferen Kämpfer 
am Annaberg das ſchleſiſche Land zu ſchützen wußten. Möge 
dieſe Geſinnung auch in der Stunde der 10 jährigen Gedenk⸗ 


das Vaterland. Mit einem Vorbeimarſch der ehemaligen Selhſt⸗ 


lut nicht! 
Abenteuerluſt überkam mich. Wie ausgelöſcht war der Zweck 
meines Hierſeins. ? 


Die Fremde ſtand auf, ließ auf der runden Marmorplatte des 
Abſicht oder 


Tiſches ihre kleine, goldene Handtaſche lieggen. 
Zufall? Frauen ſind immer rätſelvoll. Ich wartete. Hatte fir 
die Taſche wirklich vergeſſen? Es ſchien jo, Sie verließ den 
Raum, betrat die Straße. 


Ich nahm die Taſche vom Tiſch, folgte ihr. Mit ein paar 
Schritten hatte ich ſie eingeholt. 
„Gnädige Frau“ ! 


Kein Zug ihres Geſichts veränderte ſich; es war, als höre. 


oder verſtehe fie mich nicht. Das war ganz richtig. Woher 
ſollte fie Deutſch verſtehen, fie, eine Jaderin? 
So verſuchte ich es mit Engliſch. 
drucksperſtärkung die Taſche hoch. 
Ein leichtes Zuſammenſchrecken. 
markiert. 


„Meine Taſche!“ 


Ueberraſchung. 


läſſigkeit, darüber fort, in nervöſer Spunghaftigkeit, Fragen u 
Erzählungen von allerlei Unweſentlichem. 
Welche Stimme! Ich hörte die Worte nicht, aber dem Klang 
hätte ich lange, lange. lauſchen können. Eine Frage 
„Sind Sie Ausländer?“ ene 
„Ja, Deutſcher.“ 
„Wir Inder lieben die 
bekamen einen hellen Schein. 
„Kennen Sie denn die Deutſchen?“ 
Sie lächelte. a 
„Einige.“ 
„Sind Sie in Deutſchland gewe'en?“ 
„Nein! Aber ich habe deutſche Bücher geleſen.“ 
Eine lebhafte Unterhelrung wer eim Gange. Wir 


* 


ging R 
„Bleiben Sie längere Zeit in Indien?“ 


„Das hängt von der Eledigung meiner Angelegenheiten zw“ 


Als wir uns ttennten, hieß es: „Auf Wiederſehen!“ 4 
Fortsetzung folgt.) 7 


b 


— 


3 jährige 


Am Pfinaftmontag fand zur Erinnerung an die Kämpie 
‚während des 3. polniſchen Aufftandes vor 10 Jahren, auf dem 


Die Grüße der 
ehemaligen Selbſtſchutztämpfer aus dem Reiche überbrachte Ma⸗ 
jor a. D. Horadam, der Führer des am Annaberg eingeſetzten 
Oberpräjident Dr. Lukaſchek begrüßte, na⸗ 


ligen Verteidigern Schleſiens ihren Gruß. Sie gedenken bewegt 
Das deutſche Volk wird nie 


feier alle Teilnehmer einigen, in dem Willen zur Treue gegen 
ſchutzklämpfer und mit dem Geſang des Deutſchlandliedes (did 
. die Feier. FM 


— ZE 


„ 


hob in anſchaulicher Aus⸗ 
Tadellos 


Ein Augenaufſchlag, der mir durch und 
durch ging, dann eine Flut Begründungsverſuche ihrer gr 


weckte mich. 


Deutſchen * ich auch.“ Ihre Augen 5 
* day > 


f ER plauder⸗ 
ten, ich begleitete fie, bꝛantwortete töze vielen Fragen, jo gut es 
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155 Die Arbeitsloſen können ſich freuen. 
Am Donnerstag, den 21. d. Mts. begab ſich eine Dele⸗ 
ation beſtehend aus dem Sejmabgeordneten Gen. Dr. 
Glücksmann, Sekretär Gen. Rojner und zwei Arbeitsloſen 
nach Kattowitz, um in der Wojewodſchaft wegen der Not: 
ſtandunterſtützung für die Arbeitsloſen zu intervenieren. 
In Abweſenheit des H. Wojewoden und deſſen Stell⸗ 
vertreter, wurde die Delegation vom Vorſitzenden⸗Stellver⸗ 
treter der Abteilung für Arbeit und ſoziale Fürſorge, H. Dr. 
Kaczmarski, empfangen. 
a Die Delegation überreichte dem genannten Herrn ein 
ausführliches Memorandum, in welchem die Wünſche der 
Aermſten der Armen zum Ausdruck gebracht wurden und 
zwar: 5 f 
8. Es wurde verlangt, daß den Arbeitsloſen, welche die 
ſtaatliche Unterſtützung zur Gänze behoben haben, eine 
weitere Notſtandsunterſtützung in der Höhe von 20 bis 
35 Zloty monatlich ausbezahlt werden, das iſt in derſelben 
Höhe, die der Miniſterialrat am 20. Januar beſchloſſen hat. 
Ferner wurde verlangt, daß man den Arbeitsloſen welche 
eine kleine Unterſtützung, ſei es von dem Arbeitgeber oder 
einer Anterſtützungskaſſe beziehen, nicht in Abzug bringen 
möchte. a 
HR Weiter verlangte die Delegation, die Auszahlung der 
AUnterſtützung für die Monate Dezember v. J. und März 
I. Is., welche die außerhalb der Stadt wohnenden Ar- 
beitsloſen dieſelbe nicht erhielten. 
Ferner wurde verlangt, daß die Anterſtützung auch an 
diejenigen ausbezahlt wird, deren einzelne Familienmitglie⸗ 
der Beſchäftigung haben. Als Antwort erhielt die Delega⸗ 
tion die fünf Worte hören: „Es iſt kein Geld da!“. Was 
die Unterſtützung für die Monate Dezember und März an⸗ 
belangt, verſprach man der Delegation, die Angelegenheit 
ax überprüfen. Was aber der weiteren Anterſtützung in der 
bisherigen Höhe und Ausmaße anbelangt, ſo ſind Projekte 
in Bearbeitung, laut welchem gemäß den vorhandenen 
Mitteln die Unterſtützung zuerkannt wird. Natürlich, daß 
über die projektierten Unterſtützungen die Arbeitsloſen nicht 
erfreut ſein werden, denn es ſollen zum Beiſpiel die Ledigen 
keine Unterſtützung bekommen, een diejenigen, welche eine 
kleine Familie zu erhalten haben uſw. 
So ſchaut die ſanatoriſche Arbeitsloſenfürſorge aus. 
Leider haben viele Arbeitsloſe in ihrer Unwiſſenheit und 
Leichtgläubigkeit der Sanacja bei den letzten Wahlen in den 
Sattel geholfen, weil ſie glaubten, ſich dadurch ihre Exiſtenz 
zu ſichern. Jetzt ſind ſie wieder um eine Erfahrung reicher. 
Merkwürdigerweiſe findet man aber auch dieſe Volks⸗ 
beglücker nicht, die bei den Arbeitsloſenverſammlungen 
immer den Mund großartig aufreißen, die Vertreter der 
freien Gewerkſchaften als Verräter und Sozialfaſchiſten be⸗ 
impfen, aber wirkliche, praktiſche Hilfe den Arbeitsloſen 
nicht bringen! b 
Dieſe Leute denken eben nur an ſich, denn fie jagen: 
„Selber eſſen macht fett!“) Für die Arbeitloſen ſollen eben 
die viel verläſterten Sozialfaſchiſten ſorgen! 


e 


Mr 
1 


PT 
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„ Traurige Vorfälle. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt das in Bielitz erſchei⸗ 
nende Sanacjablatt „Zjednoczenie“ vom Sonntag, den 17. 
d. Mts., einen Artikel, aus welchem die Arbeitsloſen den 
tiefen Haß der Sanatoren gegen dieſelben herausleſen 
können. Einleitend wird hervorgehoben, daß die Sanacja 
alles Mögliche zur Linderung der Not der Arbeitsloſen tut, 
daß ſich ſogar die Beamten 5 9 95 der Arbeitsloſen be⸗ 
Kan daß aber manche Arbeitsloſe dieſer Hilfe unwürdig 


eien. Es wird eine Zuſchrift eines ſolchen „Arbeitsloſen⸗ 
freundes“ zitiert, die von Unwahrheiten ſtrotzt. Zunächſt iſt 
eh eine große Unwahrheit, daß bei der Landwirtſchaft Ar⸗ 
beitskräfte fehlen. Der Frühjahrsanbau wird mit dem 
eigenen Perſonal der Landwirte beſtritten und dauert nur 
wenige Tage. Das Gefaſel, daß Fabrikarbeiter die Feld⸗ 
arbeit verweigern, beruht ebenfalls nicht auf Wahrheit. 
Wegen Arbeitsverweigerung beim Lobnitzer Talſperrenbau 
im vorigen Jahre, muß dahin richtiggeſtellt werden, daß „er 
Kierownik beim Heinzendorfer Arbeitsloſenamt ein großer 
altator iſt und ſich beim Bielitzer Arbeitsloſenamt ſchön 
nahen wollte, daß er die wenigſten Arbeitsloſen habe. Des⸗ 
halb ſchickte er alles, ob kränklich oder ſchwächlich, zum 
Talſperrenbau, bei welchem bei dem vorjährigen Beginn 
des Baues recht ſchwere Arbeiten zu verrichten waren, denen 
ein ſchwächlicher Arbeiter nicht gewachſen war. 

Dasſelbe gilt von einem angeblichen Bahnbau in 
Weichſel und von Steinbrucharbeiten in Ernsdorf. Jedes: 
mal wurden die Arbeitſuchenden abgewieſen, daß angeblich 
lein Bedarf! nach ſolchen iſt. Dem Haß gegen die Klein⸗ 
häusler läßt der famoſe Berichterſtatter freien Lauf. Nach 
1 Anſicht führen dieſe das ſchönſte Leben und laſſen 
ſich auf Staatskoſten erhalten. Nun, dieſes paradieſiſche 
Leben könnte dieſer Heinzendorfer Sanator ſich ſelbſt ver⸗ 
ſchaffen, er möge nur mit jo einem „beneidenswerten“ Sai⸗ 
N onarbeiter tauſchen. — Eine große Gemeinheit leiſtet ſich 
dieſer Arbeiter- und Sozialiſtenfreſſer, indem er behauptet, 
daß die Arbeiter Fahr- und Motorräder für die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung kaufen, weiße Handſchuhe tragen und beim 
Maifeſtzug in Lackſchuhen und Seidenkleidern marſchiert 
find! An Auszahlungstagen liegen angeblich die Arbeits- 
ee betrunken in den Straßengräben! 

Wie es ſich ſo ein Menſch herausnehmen kann, wegen 
irgend einem Einzelfall die ganze Arbeitsloſenarmee jo ge: 
mein zu beſchimpfen, iſt direkt unerhört! Daß ſich infolge 
dieſes maßloſen Elends aus Verzweiflung irgendwelche 
Familienzwiſtigteiten ergeben, iſt doch noch lange kein 
Grund, jemanden zum Totſchläger zu ſtempeln. 

1 Das eine ſcheint dieſer Kierownik von Heinzendorf ver⸗ 
© HH haben, daß die Arbeiter in die Arbeitslofenn ir 
ſicherung ihre Beiträge zahlen, und wenn ſie Anterſtützung 
daraus beziehen, ſo haben ſie ein geſetzliches Recht darauf. 
5 n dieſer Sanator nicht will, daß ſolche Leute Anter⸗ 
ſtützung beziehen, die 11 bis 22 Morgen Feld beſitzen, jo muß 
er zunächſt trachten, daß ſolche Landwirte nicht in die Arbeit 
überhaupt aufgenommen werden. Dieſer verbiſſene Ar⸗ 
beiterfeind läßt ſich noch in gehäſſiger Weiſe über hohe Ar⸗ 


beitslöhne aus, lügt, daß die Arbeitsinſpektoren angeblich 
es nicht zulajlen, daß der Lohn reduziert wird (bis jetzt haben 
wir nur das Gegenteil konſtatieren können) und verlanzt 


eine Aenderung (Verſchlechterung) der Arbeitsſchutzgeſetze. 


Bielitz, Biala und 


‚fie nach Haufe. 


5 „19. Mat 1931. 
Abhilfsmittel gegen die Wirtſchaftskriſe. 


erforderlichen Abhilfsmitteln befaßt, veröffentlichte 
Sen. Gen. Dr. Gro 


Problem Stellung nimmt. 


Geiſt. Er befaßt ſich ſpeziell mit Wirtſchaftsfragen. 
abgeſehen davon, ob man mit ſeinen Anſichten 


lichkeit nicht abgeſprochen werden. 


Literatur ſehr eig Abhandlungen finden, die 
theoretiſche, umfaſſende D 

Wirtſchaftsproblemen enthalten würden. 
Arbeiten des Gen. Dr. Groß bilden eine rühmliche Aus⸗ 
nahme und ſchon deswegen verdienen ſie größte Beachtung, 
um jo mehr als ſie eine gebotene Grundlage zur Diskuſſion 


und Reviſion der wirtſchaftlichen Geſichtspunkte bilden. 


dings in Kürze, wiedergeben. 


Gen. Dr. Groß ſchreibt: 

„Richtig ſind die Feſtſtellungen der Zentralen Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion, 3 5 

1. daß die gegenwärtige Kriſe eine dauernde Kriſe des 
Syſtems 1 5 


2. daß an Stelle des „paſſiven Abwartens“ ein aktives 


Eingreifen notwendig iſt; 


3. daß die bisherige Methode der Aufnahme von Aus⸗ 
landsdarlehen und Einſchränkung der Budgetausgaben, wie 
dies die bürgerlichen Nationalökonomen empfehlen, nicht 


in der Lage iſt die beſtehende Wirtſchaftskriſe zu beſeitigen. 


Gewerkſchaftskommiſſion, nämlich: 4 5 g 

a) Ausführung von großzügigen öffentlichen Arbeiten 
durch die öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaften; 

b) Erhöhung der Arbeilerlöhne; f 

c) Kürzung der Arbeitszeit, damit allen Arbeitsfähigen 
Arbeitsplätze eröffnet werden. ü 

Um aber dieſen Forderungen gerecht zu werden, braucht 
man Geld, viel Geld. 8 

Woher das Geld nehmen? 

Nicht aus Steuern, nicht aus Auslandsdarlehen, 

ſondern ans einer Erhöhung des Notenumlaufes! 


Den Gipfel der Gehäſſigkeit leiſtet ſich aber dieſer ſcham⸗ 
loſe Berichterſtatter, wenn er behauptet, daß die Arbeits⸗ 
loſen ſich einen ſpeziellen Autobus beſtellen, wenn ſie die 
Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt erhalten. 

Dieſer „Akademiker“ ſoll es ſich geſagt ſein laſſen, daß 
die Arbeitsloſen auf ſeine Almoſen verzichten, er möge nur 
jedem Arbeitsgelegenheit verſchaffen, daß er aber bei der 
Arbeit ſo viel verdient, daß er nicht hungern braucht. 

Alles in allem genommen, iſt der Zweck dieſer Uebung 
ſehr durchſichtig! Man möchte ſo gern die Auszahlungen der 
ſtaatlichen Notſtandsunterſtützung an die gänzlich ausge⸗ 
ſteuerten Arbeitsloſen einſtellen! Deshalb werden ſolche 
lügenhaften Gerüchte über die Arbeitsloſen verbreitet, damit 
man unter dieſem Vorwand die Anterſtützungen an alle 
einſtellen kann. Wenn es wirklich Arbeitsloſe gibt, welche 
ſogar bis 28 Morgen Feld beſitzen und ſich um die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung drängen, ſo ſind es ausgeſprochene Sa⸗ 
nacjaanhänger, die gegen jede ſoziale Fürſorge für die Ar⸗ 
beiter ſind, wenn ſie aber dann Gelegenheit haben, Vorteile 
daraus zu ziehen, dann ſind ſie die unverſchämteſten Hamſterer. 


Stadttheater. Vergeſſen Sie nicht, bevor Sie verreiſen, 
daß unſer Theater immer noch auf die Erneuerung Ihres 
innegehabten Abonnements wartet. Die nächſte Theater- 
ſpielzeit iſt erſt dann geſichert, wenn genügend Voranmel⸗ 
dungen bis Ende Mai eingelangt ſind. Es iſt ja verſtändlich, 
daß man jetzt bei lachendem Sonnenſchein ganz andere Ge: 
danken hat, als an das Theater zu denken, das unſere ganze 
Aufmerkſamkeit doch erſt Ende September auf ſich lenkt. 
Vergeſſen wir aber nicht, daß unſer deutſches Theater in 
Gefahr iſt, wenn es nicht ſchon jetzt weiß, ob ſpäter mit einem 
ausreichenden Beſuch zu rechnen iſt. Deshalb iſt es Plicht 
jedes Einzelnen, noch vor Antritt ſeines Sommerurlaubs die 
Erneuerung des Abonnements vorzunehmen. 
alſo vor, indem wir nicht an den Augenblick denken, ſondern 


an die Zukunft, in der uns das deutſche Theater erhalten 


bleiben möge, f 

Ein Mahnwort an Ausflügler. Die ſchöne Sommers: 
zeit iſt nun wieder gekommen und mit ihr beginnt nun auch 
das fröhliche Wandern in unſere ſchönen Berge. Mit Rud: 
ſack bepackt geht es nun ſchon Sonntags zeitig früh hinaus 
in die reine Bergluft und blühende Natur, ſowie grünen 
Wieſen und Auen. Doch wie iſt einem echten Wanderfreund 
ums Herz weh, wenn er ſich die grünen Wieſen beim Nach⸗ 
hauſegehen am Abend befieht. Nach einer Ruhepaufe, wenn 
man ſich den Magen für die weitere Wandertour geſtärkt 
hat, jo verſchwindet allerdings das Gute jo, daß man es nicht 
mehr ſieht, aber das, in was man das Gute zum Stärken des 


Leibes mitgebracht hat, liegt meiſtenteils auf der Wieſe 


herum. Da kann man ganze und zerbrochene Flaſchen, 
Blechdoſen und Papier in Hülle und Fülle ee. Var 
trägt jedenfalls zur Verſchönerung der Natur nicht bei. 
Vergeßt nicht, liebe Wanderer, daß andere ſich an dieſen 
herumliegenden Flaſchen und Büchſen verletzen können, packt 
daher dieſe Sachen wieder ſchön in euren Ruckſack und nehmt 
Und noch eins. Benützt zum Spielen oben 
auf den Bergen nur jene Wieſen, die tatſächlich von den 
Bauern oben nicht als Weideplätze für das Vieh beſtimmt 
ſind. Das Leben des Bauern auf dem Gebirge iſt durchaus 
nicht beneidenswert, er muß ſich redlich plagen, daß er 
einigermaßen menſchlich leben lann. Sind wir daher eßte 
Freunde der Natur. N18 
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Anſchließend an die Beſchlüſſe der Zentralen Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion, welche ſich mit den Urſachen der Kriſe und 


einen Artikel, in welchem er zu dem im Titel angeführten 


Bekanntlich iſt Gen. Dr. Groß ein reger, en 
anz; 
überein⸗ 
ſtimmt, darf den Forſchungen des Gen. Dr. Groß die Gründ⸗ 
Anerkennenswert iſt es 

überdies, daß Gen. Dr. Groß eine empfindliche Lücke in der 
ſozialiſtiſchen Literatur ausfüllt. Es iſt beklagenswerte Tat⸗ 
ſache, daß wir insbeſondere in der polniſchen ſozialiſtiſchen 
eine 
und grundſätzliche Behandlung von 
Die publiziſtiſchen 


Mit dieſen Vorbehalten wollen wir im Folgenden das 
Weſentlichſte der Anſchauungen des Gen. Dr. Groß, aller⸗ 


Richtig ſind auch die Grundforderungen der Zentralen 


Amgegend 


Auszüge aus meinem Ta 


Bauen wir 


berufene Generalverſammlung des Vereins Arbeiterheim 
für Altbielitz wird eingetretener Hinderniſſe halber ſchon am 


gebuch 


So ſchreibt Gen. Dr. Groß. Alſo eine Inflation, eine 


5 Steig des im Umlaufe befindlichen Papiergeldes. 


In der Zeit der Inflation hatten wir zeitweiſe Maren⸗ 
mangel zu verzeichnen, dagegen aber keine Arbeitsloſigkeit. 
Die Inflation ergibt ſich daher mit gebieteriſcher Natur⸗ 
notwendigkeit, wenn man der Geſellſchaft die Ausſaugeret 
der Steuerſchraube und die ganze Generationen ſchwer be⸗ 
laſtenden Auslandsdarlehen erſpart haben will. 

Da aber die Inflation der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit 
immer mit großen Verluſten, Sorgen und Erſchütterungen 
verbunden war, beeilt ſich Gen. Dr. Groß einen weiteren 
Grundſatz aufzuſtellen: a e 

Inflation ohne Devalvation! 9 
Steigerung des Notenumlaufes ohne Geldentwertung!! 
Iſt eine ſolche Operation möglich? 17 

Nämlich mit günſtigem Verlaufe und Folgen? Gen. f 
Dr. Groß antwortet mit einem Ja! Vorausgeſetzt, daß die f 
von ihm empfohlenen Garantien volle Anwendung finden. 
Die Funktion der Garantie ſollte Be 

der Umgeſtaltung des Handels 99 8 
zufallen. Die Funktion des Handels erfüllt bis nun der 
Kaufmann. Der Handel iſt der privaten 3 über⸗ 
laſſen. Das Schwergewicht wird auf den ndel mit dem 
Auslande, auf die Ausfuhr verlegt. Der Staat fördert den 
Export unter ſchweren Opfern der Inlandsbevölkerung 
(Dumping) und auf Koſten der für den Inlandsmarkt pro⸗ 
duzierenden Induſtrie. Das Streben zu einer aktiven 
Handelsbilanz zwingt den Staat zu einer Palutapolitik, 
welche das Inlandsgeld vor Kursſchwankungen ſchützen ſolIl. 
Die Emiſſionsbank muß eine Gold⸗ oder Effektendeckung 
jederzeit haben, damit die Devalvation hintangehalten wird. 
Dieſe Valutapolitik erzeugt und kräftigt das internationale 

j 


Finanzweſen, hindert den Staat an der Ausführung von 
nveſtitionen. 

Wir müſſen alſo, meint Gen. Dr. Groß, nach ſowjet⸗ 
ruſſiſchem Muſter, zu einer Neuorganiſation des Handels 
übergehen, in welches der Handel mit dem Auslande nicht 
von privaten Kaufleuten ſondern von den Staaten getätigt 
wird. Der Warenaustauſch erfolgt in Hinkunft nur zwiſchen 
den Staaten. Die Funktion des Kaufmannes übernimmt 
ausſchließlich der Staat. 1 

Sobald der zwiſchenſtaatliche Warenaustauſch durch die | 
Staaten ſelber beſorgt wird, beſchränkt ſich der Kreislauf 
des Papiergeldes auf das Inland. Dies ſchützt ihn vor der 
Entwertung auch dann, wenn deſſen Umlauf erhöht wird. 
Der Staat verfügt dann über hinreichende Geldmittel für 
Inveſtitionszwecke. BEN 8 
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Handballecke N 4 2 
B. J. A. Alezanderfeld — Vorwärts Bielig 4:2 (2:2). 
Am Mittwoch, den 20. Mai 1931 fand das Bundes⸗ 
meiſterſchaftsſpiel obiger Vereine am Sportklubplatz ſtatt. 
Spielverlauf: Alexanderfeld beginnt das Spiel und kann 
nach vielen Fehlſchüſſen in der 5. Minute den erſten Trefſer 
für ſich buchen. Nach kurzer Aeberlegenheit der Bielitzer, 
werden ſie von den Jugendlichen in ihre Spielhälfte ge⸗ 
drängt. Doch die Alexanderfelder haben Pech. Sogar nach 
wiederholt ſchlechtem Abwurf des Bielitzer Tormannes, ver⸗ 
fehlen ſie das leere Tor. Nach geglücktem Durchbruch gleicht 
Bielitz (14 Min.) an A. Nach wechſelvollem Spiel kommt 
Bielitz in Führung. Paar Minuten vor Halbzeit gleicht 
Alexanderfeld aus. Nach der Halbzeit wechſelt das Spiel 
mehrmals, doch leidet es unter dem ſtarken Regen, da das 
naſſe Gras die Spieler zu Fall bringt und kein richtiges 
Zuſammenſpiel mehr möglich iſt. V. J. A. kann durch 
ſcharfes Spiel noch zwei Tore erzielen. Bielitz findet ſich 
zu keiner einheitlichen Aktion zuſammen, teils durch Lauf⸗ 
ſaulheit, teils durch unüberlegtes Zuſpiel. Nach einem gro⸗ 
ben Foul verläßt ein Bielitzer Verteidiger den Platz. Das 
Spiel wird in einer unerlaubt ſcharfen Form weitergeführt. 
Dieſes draufgängeriſche Spiel ſollte der Schiedsrichter 
verbieten. So endete dee Kampf mit einem Sieg der tech⸗ 
niſch beſſeren, wie auch flinkeren Alexanderfelder. —ſſch. 


* 
Wo die Pflicht ruft! k 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Dienstag, 26. Mai, abends 7 Uhr: Geſangsſtunde. ö 
Mittwoch, 27. Mai, abends 7 Uhr: Mädchenhandarkeit. 
Donnerstag, 28. Mai, um 5 Uhr: Trainingswettſpiel 
gegen freie Turnerſchaft Nikelsdorf. 
Freitag, 29. Nat, um (: Uhr: Muſikprobe für Ans 
fänger; 77 Uhr abends: Handballſpielverſammlung. 
Sonntag. 31. Mai, um 6 Uhr früh: 4. Vereinstour: 
Kamitzerplatte, Klimczok, Blatnja, Sobnitz. 
. 5 Die Vereinsleitung. Hp 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“. Diens⸗ 
tag, den 2. Juni l. J. findet um 37 Uhr abends in der 
Redaktion der Volksſtimme die konſtituierende Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Konſtituierung. 2. Berichte und Einläufe. 3. Bericht 
über die allgemeine Lage. 4. Allfälliges. Die Pflicht der 
Gewählten iſt es, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen! 
Altbielitz. Die für Samstag, den 30. Mai d. Is. ein⸗ 
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Dienstag, den 26. d. Mts. im Gaſthaus Andreas Schubert 
um 7 Uhr abends ſtattſinden. . 

Alexanderſeld. (Für die Naturfreunde.) Am 
Mittwoch, den 27. Mai, findet um 844 Uhr abends im Ar⸗ 
beiterheim Alexanderfeld die fallige Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 

Sozialvemokratiſcher Wahlverein „Vorwürts“⸗Lipnik. Diens⸗ 
tag, den 26, Mai 1. Is., findet um 6 Uhr abends in der Re 
ftauration des Herrn Englert eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
1 0 n werden erſucht zahlreich und pünktlich zu 


Die Verſuche zur Schaffung einer eigenen, ſelbſtändigen 
wroletariihen Muſik werden unentwegt fortgeſetzt. Der Er⸗ 
ſolg iſt nicht immer der gleiche; bedeutenden ſchöpferiſchen 
Kundgebungen für dieſe neue Richtung ſtehen auch Miß⸗ 
erfolge gegenüber. Aber ſelbſt die größten Skeptiker der 
neuen Idee gegenüber, proletariſche Muſik als Ausdrucks⸗ 
und Gedankenwelt des Proletariats aus nichts zu ſchaffen, 
auf völlig neuer und durch nichts erprobter Grundlage ins 
Leben zu rufen, müſſen durch die tatſächlichen Erfolge — 
auch wenn dieſe vorerſt noch vereinzelt daſtehen — zum 
Nachdenken und vielleicht zur Reviſion ihrer Meinung ver: 
anlaßt werden. Jedenfalls zeigt das Beſtreben, die Muſik 
in den Dienſt des proletariſchen Gedankens zu ſtellen, be⸗ 
merkenswerte Fortſchritte. Das ruſſiſche. Muſter proleta⸗ 
riſcher Tendenzchöre, deren dichteriſcher Inhalt das Weſen 
der Revolution verherrlicht, findet bereits in Deutſchland 
Nachahmung. In Frankfurt am Main gelangte kürzlich eine 
neue proletariſche Kantate, die den ſchönen Titel „Freie 
Erde“ trägt, zur erfolgreichen Erſtaufführung. Sie ſchil⸗ 
dert den Befreiungskampf des ruſſiſchen Volkes als Muſter 
und Abbild der geſamten proletariſchen Freiheitsbewegung. 
Das „Wolgalied“, aufrüttelnde Revolutionsmuſik ſympho⸗ 
niſcher Art, parodierte Militärmärſche, der Freiheitschor 


„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit!“ ſind ihre muſikaliſchen 


Hauptausdrucks⸗ und formalen Geſtaltungsmittel. Der Er⸗ 
Tolg des Werkes war Zeitungsberichten zufolge ebenſo ein: 
druückstief wie von zündender Wirkung. 

„Der „Sozialiſtiſche Kulturbund“ in Deutſchland hat vor 
Jahresfriſt ein eigenes Preisausſchreiben zur Gewinnung 
Jozialiſtiſcher Muſikwerke erlaſſen. Der Erfolg entſprach 
nicht ganz den Erwartungen. Das preisgekrönte "Viver- 
timento“ von Pillney vermochte erſt richtig zu überzeugen, 
als es nach der Kompoſition Zugaben von geſprochenen Ar⸗ 
beiterdichtungen erhielt. Es iſt ſelbſtverſtändlich klar, daß 
Kompoſitionen, die ſich auf eine ſozialiſtiſche oder proleta⸗ 
riſche Textunterlage ſtützen, weitaus 
ſtimmter ihrem proletariſchen Charakter und ihrer proleta⸗ 
riſchen Beſtimmungen gerecht werden können. Aber ſchon 


die Anpaſſungsmöglichkeit der Muſik an derartige ſoziali⸗ 


ſtiſche oder proletariſche Texte beweiſt, daß auch eine Fär⸗ 
bung der Muſik im abſoluten Sinne nad) proletatiihen Ge⸗ 
ſichtspunkten und Merkmalen möglich iſt, daß die Entbür⸗ 
gerlichung der Muſik heute ebenſo Ausſicht auf Erfolg hat 
wie nor Jahr und Tag die Entariſtokratiſierung der Muſik. 
Politiſche Muſik iſt ſicher ein ſchwer erfaſſendes Ding; pro⸗ 
letariſche Muſik aber ebenſo ſelbſtverſtändlich wie Geſell⸗ 
ſchafts⸗ oder, Salonmuſik, Muſikbegriſſe, die ſich auch erſt nach 
einem beſtimmten Milieu im neunzehnten Jahrhundert ent⸗ 
wickelt haben. Aber ſogar die politiſche Muſik wird von be⸗ 
deutenden modernen Muſikern zugegeben. Kurt Weill, der 
Komponiſt der „Dreigroſchenoper“, behauptet, daß ſich die 
Muſik heute weniger denn je der Politik entziehen dürfe; 
das Vermögen der Kunſt, auch politiſche Ideen des Tages in 
einen Rahmen zu fallen, fie zu konzentrieren und aufzube⸗ 
wahren, ſcheint ihm eine beſondere Stärke der modernen 
Muſik zu ſein. 3 


Der proletariſchen Muſik ſcheint ſogar bereits eine 
eigene Fachpreſſe erſtanden zu ſein. Seit dem 1. Jänner 
1931 erſcheint in Berlin eine neue Sängerzeitung unter dem 
Titel Kampfmuſtk“, die als Organ der revolutfonären Ar⸗ 
heiterſänger und Muſiker Deutſchlands gelten will und ſchon 
nach ihrem Titel ihre muſikaliſchen Ziele und Richtungen 
unzweideutig erkennen läßt. ; 

* 

Daß die Zieharmonika, über die man ſo gern die Naſe 
rümpft und achſelzuckend denkt und ſpricht, als proletariſches 
Muſtlinſtrument nicht zu unterſchätzende Bedeutung hat, 
lehrt die ungeheure Ausbreitung dieſes Muſikinſtrumentes 
in einzelnen Gebieten Deutſchlands. Allein in Süddeutſch⸗ 
land gibt es nicht weniger als 45 Orcheſter, deren Mitglieder 
ausſchließlich — Handharmonikaſpieler find. In der würt⸗ 
tembergiſchen Stadt Reutlingen beſtehen beiſpielsweiſe 
außer einem großen Harmonika⸗Orcheſter von 65 aktiven 
Mitgliedern neun weitere, teilweiſe recht ſtattliche Har⸗ 
monika⸗Klubs. Man ſollte dieſe Anfänge einer neuen Volks⸗ 
muſikbewegung nicht . einſchätzen; ſind ſie doch ein 
Ausdruck für den unveränderlichen Willen des Volkes zu 
eigener muſikaliſcher Betätigung. 

\ * 


Ein manchen Ortes ſehr beliebtes proletariſches Muſtk⸗ 
inſtrument iſt die ſogenannte Blockflöte oder alte Schnabel⸗ 


fläte, über die man ſich ebenfalls, ſehr zu Unrecht, luſtig mas | den Indianern doppelt jo 
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prägnanter und be⸗ 


8 


bringen. 


Ernährung der indianiſchen 


Von proletariſcher Muſik 


chen zu müſſen glaubt, weil ſie eben meiſtens nur in den 
Händen des armen Proletariats zu finden iſt. Ihr weicher, 
ſchwermütiger Ton, ihre verhältnismäßig leicht zu erler⸗ 
nende Spieltechnik und ihr ſoliſtiſch ſelbſtändiger Charakter 
empfehlen 1 beſonderer Beachtung und würden ihr na⸗ 
mentlich neben und mit der Laute und Gitarre als neueſtens 
eingebürgerten Volksmuſikinſtrumenten zu entſprechender 
Geltung verhelfen. In Deutſchland hat man ſich in dieſem 
Jahre zur Abhaltung eigener Lehrgänge (Kurſe) für Block⸗ 
flötenſpieler entſchloſſen, um dem Volke dieſes auch durch 
heine Billigkeit ideale Volksmuſikinſtrumente näherzu⸗ 
. . 


* 


Dem Mangel an einem geeigneten und richtigen Volks⸗ 
muſikinſtrumente glaubt ein Stuttgarter Klavierbauer ab⸗ 
geholfen zu haben, der ein Inſtrument konſtruiert hat, das 
gleichzeitig als Klavier, als Radio oder als Grammophon be⸗ 
nützt werden kann. Sollte das Klavier alſo jemals über: 
flüſſig werden, was bei der zunehmenden Ausbreitung des 
Rundfunks und ſeines Hauptkonkurrenten, des Grammo⸗ 
phons, gar nicht ſo ausgeſchloſſen iſt, ſo kann man es wenig⸗ 
ſtens noch dazu verwenden, um einen Schallplatten⸗Apparat 
oder eine Radibanlage einbauen zu laſſen. Welch ein aus: 
gezeichneter, überaus zeitgemäßer Gedanke! 

N E. J. 


— 
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Zur Erinnerung an den norwegiſchen Nordpolſorſcher Neald 
Amundſen, der bekanntlich auf der Suche nach der Nobile-Mann⸗ 
ſchaft verſchollen iſt, wurde jetzt in Mailand eine von dem 
Italiener Werther Sever geſchaffene Büſte Amundſens enthüllt. ö 


Das Proletariat der Rothäute 


Tauſende ſterben an Unterernährung — Indianiſche Kapitaliſten 


In Deutſchland wird augenblicklich ein Film 
gezeigt, der in eindringlicher Weiſe die Leiden der 
Urbevölkerung Amerikas ſchildert. Er heißt „Kari⸗ 
bou“. Seine Herſteller nennen ihn das Epos einer 
untergehenden Raſſe. In dieſem Zuſammenhang 
werden die nachfolgenden authentiſchen Mitteilun⸗ 
gen intereſſieren, die ein Amerikaner über das Le⸗ 
ben und Sterben der Indianer macht. 


Die indianiſchen Ureinwohner der Vereinigten Staaten 
werden jetzt von den USA. ſorgſam gehütet. Man ſucht in 
ihnen die Tradition zu finden, die dieſem neuen Volk noch 
mangelt. Dieſe eigenartigen Menſchen, die ſeit undenklichen 
Zeiten die weiten Steppen, die rieſigen Wälder des Landes 
bewohnen, die nur ſchwer zu bewegen find, mit den Weißen 
in den Städten zuſammenzuleben, ſind für uns noch immer 
hochintereſſant. 

Sehr viel Wiſſenwertes läßt ſich einem Aufſatz entneh⸗ 
men, den ein guter Kenner der Verhältniſſe, in denen die 
nordamerikaniſchen Indianer leben, William Atherton Du 
Puy, in einer amerikaniſchen Zeitſchrift veröffentlicht hat. 

Die Zahl der heute in den Vereinigten Staaten leben⸗ 
den Indianer beträgt etwa 335 000. N 

Die Sterbeziffer iſt unter der Eingeborenenbevölkerung 

f außerordentlich groß. 8 
Dafür aber liegt die Geburtenziffer um 50 Prozent höher 
als bei den weißen Amerikanern. In den letzten 20 Jahren 
iſt daher die Zahl der Indianer in den Vereinigten Staaten 
trotz der hohen Sterblichkeit nicht kleiner geworden, ſondern 
hat langſam aber ſtetig — jährlich ungefähr um 2000 — zu⸗ 
genommen. 

Die hohe Sterblichkeit wird auf die meiſt mangelhafte 
Bevölkerung zurückgeführt. 
Anterernährt ſind ſie, weil ſie zu arm ſind, um ſich aus⸗ 
reichende Nahrungsmittel zu bei haffen. 2 

Es gibt zwar auch unter den Indianerſtämmen außer⸗ 
ordentlich reiche, aber die große Maſſe 

lebt unter den körglichſten Bedingungen. 
Einzelne Stämme verfügen über wertvollen Landbeſitz. der 
ihnen ein hohes Einkommen ſichert. Beiſpielsweiſe verfügt 
eine kleine Gruppe von zirka 2200 Köpfen der in Oklahoma 
lebenden Indianer — der dritte Teil ſämtlicher Indianer 
in den Vereinigten Staaten lebt im Staate Oklahoma — 


aus dieſem Landbeſitz über ein Jahreseinkommen von 10 
Dollars pro Kopf. 
Bleibergwerke Reichtum erworben. 
ſichern wieder anderen, die den mittleren Weſten bewohnen, 
gute Einnahmen. Aber die Mehrzahl iſt ganz arm und hat 
kaum die nötigſten Nahrungsmittel. 


Andere wieder haben * ink⸗ und 
Wälder und Farmland 


Die Folge der ſchlechten Ernährung iſt nicht nur die 
hohe Sterblichkeitsziffer, — die Säuglingsſterblichkeit iſt bei 
groß wie bei der weißen Bevölke⸗ 
r ef ——ʃn 
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105 Zodesopfer bei der Erplofion des braſilianiſchen Militärdepois bei Rio de Janeiro 
Malreſen und Aerzte bei den Bergungsarbeiten auf der Trömmerſtätte. — Das furchtbare Expleſionsunglück, das ſich kürzlich 
in einem Munitionsdepot der braſilianiſchen Marine bei Rio de Janeiro ereignete, hat 105 Todesopfer und über 500 Schwer⸗ 


vorletzte gefordert. 


Munition im Gewicht von 60 000 Zentnern eg in die Luft und richtete furchtbare Zerſtörungen in der 
ganzen Amgef ung an. 


rung in USA. — Auch ſchwere Krankheiten müten unter den 
Indianern und bei dem ſchlechten Ernährungszuſtand pers 
mag ſich der Körper nicht dagegen zu wehren. 
Geradezu erſchütternd iſt die Feſtſtellung, daß an Tuber⸗ 
ktuloſe prozentual in den USA. ſiebenmal ſoviel In: 
dianer ſterben wie Weiße. 


Die amerikaniſche Regierung bemüht ſich, das Elend dern 


Indianer zu mindern. Alljährlich ſollen für ungefähr 


200 000 Indianer 20 Millionen Dollar zu Unterjtügungen 


ausgegeben werden. i 
Die Reſervatgebiete, die die Indianer größtenteils be⸗ 


wohnen, umfaſſen eine Bodenfläche, die der Staaten Neu⸗ 


Die 


york und Neu⸗England zuſammengenommen entſpricht. x 
e⸗ 


amerikanſche Regierung verſucht, die Indianer aus ihren 


ſexvationen heraus zu einer größeren Gemeinjhaft mit den 


Weißen zu bringen. Schon mehr als die Hälfte der India⸗ 
nerkinder gehen heute mit den Kindern der Weißen gemein⸗ 


ſam zur Schule und man hofft die kommende Generation 


ſoweit zu fördern, daß fie beruflich fi neben den Weißen 
durchſetzen kann. | 
An einige Bodenerzeugniſſe ſei noch gedacht, 
wir heute kaum mehr leben zu können glauben, 
die vor Jahrhunderten von den Indianern bereits 
angebaut wurden, 


ohne die 


Rn. 
als die eriten Weißen den Weg nach Amerika fanden. Da 
iſt vor allem die Kartoffel, die heute alltäglich den Haupt 
Indianer haben 


beſtandteil unſerer Mittagsmahlzeit bildet. 0 
ſie zuerſt gezüchtet und es hat lange gedauert, ehe ſie ſich 


in Europa eingebürgert hat. Ebenſo haben die Weißen den 


Maisanbau von den Indianern gelernt. Ganz beſonders 


in den USA. ſpielt der Mais eine jo bedeutende Rolle in 
der Landwirtſchaft, daß die Maisernte heute den gröbten i 


Wert unter allen Bodenfrüchten repräſentiert. — Und da 
iſt noch eines, was die Indianer ſchon ſeit unbedenklicher Zeit 
verſtanden. Sie haben die Tabakpflanze gezogen und mit 
ihren Blättern die Pfeifen Ne Schneller als alles an⸗ 
dere iſt die Sitte des Tabakrauchens, die man den Indianern 
abgeſehen hatte, nach Europa verpflanzt worden. P. M. 


Schule vor 4000 Jahren 


Im Februar hat die vereinigte Expedition des Briti⸗ 
ſchen Muſeums und des Univerſitätsmuſeums von Pennſyl⸗ 
vanien ihre Ausgrabungen im Wohnviertel der Stadt Ur 
forigeſetzt, das den Jahren zwiſchen 2000 und 1900 v. Chr., 
d. h. der Zeit Abrahams, angehört. Beſonders bemerkens⸗ 
wert iſt ein freigelegtes Haus, auf deſſen Flur zahlreiche 
Steintafeln gefunden wurden. Der Fund beſteht aus rund 
400 vollſtändig erhaltenen Fundſtücken und etwa 1900 
Bruchſtücken von Inſchrifttafeln, deren Texte zum großen 


Teil ergänzt werden können. Allein ſchon an den vollſtändig 


erhaltenen Tafeln ſtellt der Fund eine außerordentlich be⸗ 
merkenswerte Sammlung dar. Es befinden ſich darunter 
145 Steindokumente, die geſchäftliche und amtliche Gegen: 
ſtände behandeln, ſowie 22 Privatbriefe. Die Sammlung 
enthält ferner 50 religiöje Texte, Hymnen, die Götter und 
Könige feiern, liturgiſche Texte und Veſchwörungen. All das 
ſcheint zu beweiſen, daß der Hausbeſitzer ein Prieſter ge⸗ 
weſen iſt. Daneben aber finden ſich noch 150 Steintafeln 
mit Schulaufgaben ſowie mathematiſchen Formeln, hiſtoriſche 
Texte, philologiſche, mediziniſche und mythologiſche Aufzeich⸗ 
nungen und andere Inſchriften, die darauf hinweiſen, daß 
dieſer Prieſter auch ein Schullehrer geweſen fein muß. 
Grundriß und Raumeinteilung rechtfertigen die Vermutung, 
daß er den Unterricht im Hofe oder in dem großen Beſuchs⸗ 


zimmer abhielt, die bezeichnenderweiſe durch Mauern ab⸗ 


geſchloſſen waren, um alle Störungen von außen abzuhalten. 
Das Studium fo zahlreicher und jo pielſeitiger Texttafeln er⸗ 


— 


Afnet die Ausſicht, daß uns ein klarer und überſichtlicher 


Einblick in die Erziehungsmethoden und den Unterrichts⸗ 
betrieb geſtattet iſt, wie er in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts vor Chriſti Geburt in einer ſumeriſchen 
Schule ausſah. Eine in einem anderen Haus gefundene 
Steintafel dürfte ſich beſonders für das moderne Studium 


der ſumeriſchen Sprache als ein einzigartiges Hilfswerk er⸗ 


weiſen. Es handelt ſich um eine große Tafel. Wenn dieſe 
"auch zerbrochen und beſchädigt ist. jo kann dot der Tertinheit 
gut ergänzt werden. Man beſitzt in parallelen Spalten ein 
poliſtändiges Spitem der Konjugation eines ſumariſchen 
Verbums mit der entſprechenden Ueberſetzung in die ſemi⸗ 
tiſche Sprache Babylons. Es werden außerdem für fünf ver⸗ 
ſchiedene Mortklaſſen Beiſpiele für die Wortſtämme gegeben 
mit ihren Prä⸗ und Suffixen. Die ausführlichen Erklärun⸗ 
gen, die dem Text beigegeben find, werden zweifellos vieſe 


A beheben, die ſich dem Studium der ſume⸗ 


riſchen Wortelemente bisher in den Meg geſtellt hatten. 
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Spinnen auf Fischfang 


A Daß Fiſche viele Feinde auch unter den Inſekten, beſon⸗ 
ders Waſſerkäfern, haben, iſt ebenſo bekannt wie die Tat⸗ 
fache, daß amerikaniſche Rieſenſpinnen Vögel angreifen. Jetzt 
berichtet der amerikaniſche Forſcher E. W. Gudger in einer 


denen Spinnen als Fiſchräuber ſeſtgeſtellt wurden. 
pvor vielen Jahren wurde ein ſolcher Fall von Profeſſor E. T. 
Spring in New⸗Jerſey beobachtet. Spring ſah, wie von 
einem Deich aus eine gerandete Jagdſpinne von 18 Milli⸗ 
meter Länge einen Fiſch von 81 Millimeter Länge in der 
Nähe der Rückenfloſſe biß. Der Fiſch, wohl eine Elritze, 
ſchwamm mit ihr auf dem Rücken im Kreis herum, konnte jie 
aber nicht los werden. Nach 6 bis 8 Minuten hatte die 
Spinne den ſich kaum mehr wehrenden Fiſch faſt ganz ans 
Land gezogen. Der Naturforſcher brachte die beiden Tiere 
in ein weithalſiges Glasgefäß, wo ſich der Fiſch am Boden 
des Gefäßes unter Waſſer aufhielt, die Spinne darüber 
ſchwimmend Wache hielt. Nach drei Stunden war aber die 
Spinne tot, der Fiſch ſtarb erſt am nächſten Tage. 
Ein anderer Gelehrter berichtet, wie ſich eine Spinne 
von einem Baum auf einen Elritzenſchwarm ins Waſſer 
fallen ließ, einen Fiſch ergriff, ihn auch beim Tauchen nicht 
losließ, bis er an ihrem Gift ſtarb und auf dem Rücken an 
der Oberfläche ſchwamm. Der Beſitzer von Goldfiſchen, die 
im Zimmer in einem Glas ſchwammen, ſah, wie beide von 
einer Spinne geitohen wurden. Er verjagte ſie zwar, doch 
farben beide. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich 1927 im, 
Aguagrium von San Fracisco, wo aus einem gemauerten 
Baſſin über Nacht Sonnenfiſchchen verſchwanden, deren ver⸗ 
trocknete Leichen man ſpäter in der Nähe auf dem Boden 
fand. Auch hier hatte ſich eine Wolfsſpinne von einem nahen 
Bäumchen in das Becken hinuntergelaſſen und die Fiſche 
herausgeholt. In Argentinien wurde eine Spinne der Art 
Diapontia geſehen, die in einem Tümpel ein Netz ſpann, das 
teilweiſe unter das Waſſer tauchte, worin ſich Kaulquappen 
verfingen. Die leeren Häute der Opfer waren rings um das 
Netz verſtreut. Daß Spinnen auch Fröſch, Eidechſen, Mäuſe 
und Natten angreifen, iſt nichts Ungewöhnliches. Im Jahre 
1925 ſah ein Naturforſcher, wie es einer Spinne gelang, 
einen ſich lebhaft ſträubenden Fiſch auf ein in der Mitte 
eines Tümpels ſchwimmendes Blatt zu ziehen, nachdem er 
allmählich durch ihr Gift gelähmt war. Sie ließ erſt los, 
als der Zuſchauer mit einem Stock nach ihr ſchlug. Sie ge⸗ 
langte ans Land, wo er ſie tötete. f 
89 In dieſem Zuſammenhang ſei noch daran erinnert, daß 
auch Katzen wiederholt als Fiſchräuber beobachtet wurden. 
Wildkatzen, wie der Jaguar, Ozelot, Luchs, und beſonders 
die in Indien heimiſche fiſchende oder Tümpelkatze, aber auch 
Hauskatzen, die an flachen Ufern lagern, bis ſie einen Fiſch 
durch ein raſches Zupacken mit den Krallen ergreifen kön⸗ 
nen. Am Meeresſtrand ſah man einſt eine große Schar von 
hungrigen, von Sommergäſten zurückgelaſſenen Katzen, die 
die kleinen von großen Fiſchen ans Land getriebenen Fiſche 
herausholten. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Br Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 
16.15: Kinderſtunde. 16.45: Schallplatten. 17.15: Vorträge. 
1 17.45: Nachmittagskonzert. 18.45: Vorträge. 20: Aus 
Leipzig. 21,45: Abendkonzert. 23: Vortrag in franz. Sprache. 
I Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 
16,15: Stunde für die Kinder. 17,15: Vortrag 17,45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18,45: Vorträge. 20: aus Leipzig. 21,30: 


Vortrag. 21,45: Thanſons. 23: Tanzmuſik. 


1 
11 


Zurückgekehrt vom Grabe meines innig- 


sorgenden Vaters sagen wir Allen auf diesem 
Wege unseren 


herzlichstenDank 


Ganz besonders danken wir der Geschäfts- 
führung der Druckerei „Vita“, der Redaktion 
des „Volkswille“, seinen Mitarbeitern, der 
Deutschen Sozialistischen Arbeitspartei, dem 
Verband Deutscher Buchdrucker, dem Sterbe- 
kassenverein sowie den Mitbewohnern der 
Häuser ul. Kosciuszki 5 und ul. Konopnickiej 2 
für die herrlichen Kranzspenden und das letzte 
Ehrengeleit, das sie dem Verstorbenen erwiesen. 
Insbesondere danken wir dem Genossen 
Kowoll für seine Worte am Grabe und dem 
Arbeiter-Gesangverein „Freie Sänger" für den 
erhebenden Gesang. 


Frau Auguste Henschel 
nebst Kindern. 


um pünktliches Erſcheinen erſucht. 
U 


geliebten Mannes, unseres herzensguten treu- 


liefert schnell und sauber 


„Mita“, nuktod drukarskl 


Vom franzöſiſchen Texkilſtreit i 1 2 
Streikende Arbeiter ziehen durch die Straßen von Halluin, einer kleinen Stadt, wo allein 6800 Arbeiter in den Streik getr> en 
find. — Die Streikbewegung in der nordfranzöſiſchen Textilinduſtrie jet ſich fort; die Zahl der ſtreitkenden Arbeiter beträgt über 

8 100 000. 5 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 8 EN 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe, 

12,55: Zeitzeichen. N 0 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 27. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 — 8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,35: Was der Landwirt 
willen muß! 15,20: Elternſtunde. 16: Betrachtungen. 
16,15: Konzert auf Schallplatten. 16,45: Das Buch des 


Tages. 17: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 17,30: Som⸗ 
merſingen. 18,20: Berufs⸗ und Exiſtenzfragen für Land⸗ 
mädchen. 18,40: Grenzland Oberſchleſien. 19: Kreuz und 


quer durch OS. 19,15: Wettervorherſage; anſchl.: Abend⸗ 
muſik. 20: Wettervorherſage; anſchl.: Zum 50. Geburtstage 
des Dichters Arthur Silbergleit. 20,30: Zur Unterhaltung! 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


22,40: Funkrechtlicher Briefkaſten. 23: Funkſtille. 
Verſammlungstfalender 
Kattowitz. (Arbeiter ſchachverein.) Amn Donners⸗ 


tag, den 28. Mai, abends 7 Uhr, findet unſere Mitgliederver⸗ 
ſammlung, im Zentral⸗Hotel ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder 
iſt Ehrenſache. 1 ö 
Königshütte. (Kochkurſus.) Am 2. Juni d. Is. beginnt 
wiederum ein Kochkurſus. Intereſſenten können jeßt ſchon ihre 
Anmeldung im Metallarbeiter⸗Verbandsbüro ul. 3⸗go Maja 6, 
Volkshaus, tätigen. Ebenſo nehmen die andern Gewerkſchafte 
Anmeldungen entgegen. Die Leitung. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. Zu unſerem, am 7. Juni im Katowice ſtattfinden⸗ 
den Sportfeſte, werden nur die Wiener Männerfreiübungen von 
Frauen und Männern gemeinſchaftlich ausgeführt. Folglich üben 
die Frauen jetzt auch die Männerfreiübungen. 

Kattowitz. (Touriſten⸗Vere in „Die Natur⸗ 
freunde") Am Mittwoch, den 27. Mai, abends 6 Uhr, Findet 
im Zentral⸗Hotel eine Bezirkskonferenz ſtatt. Sämtliche Orts⸗ 
gruppenführer und Spielleiter ſind hierzu eingeladen. Es wird 
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Inſerieren Sie 
in unſerer Zeitung! 


DRUCK SACHEN 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
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LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICRTEN. UND 
MATERIALIEN-BÜCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


„Yiras NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 » TELEFON 2097 


nm — — — 


CCC... ĩͤ vc ͤ dpf IT TEEN 


na terenach wystawowych przy Parku Kosciuszki 
= Otwarte od godz. 10-ej do 20-ej 2x 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
31. Mai: Maifeier in Sadollamühle. Bezirkstreffen. Ab⸗ 
marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Programm der Ausfahrten im Monat Mai. 

Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. Abfahrt 

9 Uhr früh. - 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 

Volkshaus. 88 
Freie Sänger. 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Dienstag, den 

26. Mai, Chorprobe. 8 Er 4 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung | 


Indien einſt und jetzt. 

Ueber dieſes Thema ſpricht am 27. Mai, abends 8 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 3:09 Maja 6, der 
Profeſſor am Schulungsinſtitut des berühmten indiſchen Poeten 
Tagore in Santiniketan bei Kalkutta, aus Indien. Profeſſor 
Lakſhmiſwar Sinha ſpricht in Eſperanto, unter Licht⸗ 
bilderbegleitung. Sein Vortrag wird auf Deutſch von Dr. Knopp 
aus Beuthen, überſetzt. 

Das Thema „Indien früher und jetzt“, dürfte allgemein 
Intereſſe erwecken, beſonders durch die indiſch⸗nationalen Be⸗ 
freiungskämpfe der Gandhianhänger, h 

Der „Bund für Arbeiterbildung“, im Zuſammenhang mit 
der Eſperantogruppe, glaubt, durch ſeine Bemühungen einem 
großen Teil der werktätigen Bevölkerung damit Rechnung ge⸗ 
tragen zu haben, indem der Indier auch Königshütte beſucht. 


Zur Deckung der Geſamtunkoſten wird ein Eintritt von 1 


Im voraus beſtellte Sitzplätze ſind zu 
75 Groſchen im D. M. V.⸗Büro, ulica 3⸗go Maja 6, Telefon 203, 
zu beſtellen. Arpeitsloſe mit Ausweis freien Eintritt. 

Bund für Arbeiterbildung, Krolewska Huta. 


Groſchen erhoben. 


ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp« 
Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


wiedzajcie I 
Kafowickiei 


gelingen immer! N an versuche: 
en. nun! 1 
Sandtorte. 

zutaten: 250 f. ungesalzene Butler oder Margarine, Zucker 
250 g Pr. Oetner's Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel ER > Serkarie 


Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll + Octk, . 
he a 9 f sp von Dr er's Bock 


Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und i 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanitlin-Zucker | —.— 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde, Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Oustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
8 en 5 5 und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 

82 r l 4 N i 
Gebiet lr 3 lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 


Rezent Nr. 7. 


Berbet fündig neue eier für ben Bltsteille! 
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